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Erfolge im Westen!
2381 unverwundete, 300—40V verwundete Gefangene,

^ 2Gevirgsgeschütze, 2 Revolverkanonen, 6 Maschinengewehre
erbeutet.m

MWer UMI
WTB . Großes Hauptquartier , 14. Juli.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heute Nacht wurden abermalige Handgranatenan-

^iffe bei der Zuckerfabrik von Souchez abgewiesen.
Die Franzosen sprengten in der Gegend von Troyon

westlich von Craonne) und Perthes (in der Champagne)
Erfolglos einige Minen . Unser Handgranatenfeuer hin-
öer te sie, sich an den Sprengstellen festzusetzen.

In den Argonnen führten deutsche Angriffe zu vollem
. tfolg. Nordöstlich von Vienne-le-Chateau wurde etwa
l*t 1000 Meter Breite die französische Linie genommen,
^in Offizier, 137 Mann wurden gefangen, 1 Maschi-
^Ngewehr, 1 Minenwerfer erbeutet.
. . Südöstlich von Boureuille stürmten unsere Truppen
°te  feindliche Höhenstellung in einer Breite von 3 Kilo¬
metern und einer Tiefe von 1 Kilometer. Die Höhe

(La Fille Morte) ist in unserem Besitz. An un-
^̂ wundeten Gefangenen fielen 2681 Franzosen, da¬
runter 61 Offiziere, in unsere Hände, außerdem wurden
oOO 400  verwundete Gefangene in Pstege genom¬
men. 2 Gebirgsgeschütze, 2 Revolverkanonen, 6 Ma¬
schinengewehre und eine große Menge Gerät wurden
^beutet. Unsere Truppen stießen bis zu den Stellun¬
gen der französischen Artillerie vor und machten 8 Ee-
Mtze unbrauchbar, die jetzt zwischen den beiderseitigen
^tnien stehen.
.. Ein englisches Flugzeug wurde bei Frenzenberg, nörd¬
lich von Ppern herutergeschossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen Njemen und Weichsel haben unsere Trust¬

en in Gegend Kalwarja , südwestlich von Kolno. bei
^rasznysz und südlich Mlawa einige örtliche Erfolge
^zielt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bei den deutschen Truppen keine Aenderung.

Oberste Heeresleitung.

Ä» der enBliföen Mplitit-
Sofia , 12. Juli . (Etr . Sin .)

.. „Duewnik" bringt eine Aufsehen erregende Nachricht
Uber die Ursache des plötzlichen Scheidens des englischen
Wandten in Sofia Vax-Jronside von seinem Posten.
Me das genannte Blatt wissen will, werden über den
bekannten Mordanschlag gegen den Zaren Ferdinand
Meressante Enthüllungen gemacht, wodurch Bax-^ ron-
u?e schwer belastet wurde, so daß die bulgarische Re¬
gierung sich gezwungen sah, von der englischen Regie¬
rung die Rückberufung dieses Diplomaten zu verlan-

Auch der Ministerrat beschäftigte sich mit der An¬
liegenheit.

..MmMiiWN MWer Mm".
Die Ansichten eines russischen Großindustriellen.
Der Vertreter der „Voss. Ztg ." hatte eine Unterredung

,ti einem auf der Durchreise von Petersberg nach Eng-
Md in Christiania weilenden bekannten russischen Groß-
'Ndustriellen, wobei er auf die Frage nach den inneren
Mständen und der Stimmung in Rußland folgendes
Ute : Zu einer Revolution wird es nicht kommen,
sglan fei im Volke überzeugt, daß Rußland diesen Krieg
î cht gewinnen und Deutschland nicht besiegen könne.
M.s wissen auch die russischen Offiziere sehr wohl. Man
Meint, daß Rußland zwar keinen Sonderfrieden schließen
lhl aber bald seinen jetzigen Verbündeten erklären
Wd : Weiterkämpfen ist zwecklos, Wir müssen mit
ariedensverhandlungen beginnen. — Die Aeutzerung

Björnsons , der sagte, die ersten drei Reihen Russen
hätten Gewehre, aber die darauffolgenden fünf bis sechs
Reihen seien unbewaffnet, bestätigte der Gewährsmann.
Die Russen seien wirklich „Helden ohne Waffen" zu
nennen. Man müsse sich endlich auch in England klar
machen, daß zwischen Rußland und Deutschland nach
dem Kriege nicht eine weitere Entfremdung, sondern
eine Annäherung erfolgen werde. Politisch und auch
handelspolitisch würden sich beide Staaten viel enger
als früher verbinden müssen. Den Ruffen sei mehr
als je daran gelegen, mit der deutschen Industrie zu¬
sammen arbeiten zu können. Wenn man in neutralen
(und der Sprecher meinte offenbar auch : in den gegen¬
wärtig verbündeten) Ländern glaubt , daß die deutsche
Industrie künftig von dem russischen Markte ausge¬
schlossen sein werde, so gibt man sich einer heillosen
Täuschung hin. Auf die Frage nach der russischen
Waffenzufuhr sagte der Russe: lleber Archangelsk kommt
sehr wenig. Japan hat dagegen einige schwere Ge¬
schütze mit zwei Mann für jedes Geschütz zur Bedienung
gesandt. Aber das sei gänzlich unzureichend. Dem
Munitionsmangel sei auch Japan nicht gewachsen. Alles
in allem dürfte man bald auf Ueberraschungen friedlicher
Natur gefaßt sein. Mit dem deutschen Heer könnte das
russische auch in Zukunft nicht Schritt halten , denn der
russische Bauer müßte dem aufgeklärten Deutschen auch
in Zukunft unterlegen sein, da zukünftige Kriege in
noch viel höherem Grade als der gegenwärtige indu¬
strielle Kriege sein würden. Der Gewährsmann ist
schließlich fest davon überzeugt, daß in Rußland wohl
oder übel eine „Revolution von oben" nach Friedens¬
schluß kommen müsse, das heißt : eine liberale Regierung
denn das würde das russische Volk als Siegespreis
für diesen nach außen hin verlorenen Krieg sonst mit
Gewalt verlangen . Heber Rußland zukünftiges Ver¬
hältnis zu seinem augenblicklichen Verbündeten wollte
er sich nicht äußern. Er schloß: Ich muß jetzt nach
England und kaufen, was wir sonst schneller und billiger
und zum mindesten nicht schlechter, eher besser in Deutsch¬
land bekommen haben, und es von Deutschland auch
bald wieder beziehen werden.

Amtliches.
WMMIIN.

Die Liste derjenigen Personen, die zu dem Amte
eines Schöffen oder Geschworenen berufen werden können,
liegt vom 12. Juli 1916 ab, während einer Woche, im
hiesigen Vürgermeisteramte, Zimmer No. 4, zur Einsicht
der Beteiligten offen.

Flörsheim , den 14. Juli 1916.
Der Bürgermeister : L a u ck.

Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim , den 15. Juli 1915.

Kriegsmusik.
— Die wohlgelungenen neuesten Schöpfungen, 2

Kriegslieder, eines Sohnes unserer Gemeinde, des Herrn
Lehrers Karl Altmann in Frankfurt a. M ., reihen sich
würdig seinen früheren Werken an . Die Kritik in Nr.
299 und 328 in der „Wiesbadener Zeitung " lautet
wie folgt:

„Im Verlag von Paul Grützner, Bad Homburg, er¬
schien soeben „In den Karpathen ", Vaterländisches Ge¬
dicht von Leo Leipziger, für eine mittlere Singstimme
mit Klavierbegleitung komponiert von K. Altmann . Ein
sehr volkstümlich gehaltenes , melodiöses Stück, das sich
zweifellos bald eine große Anzahl von Freunden er¬

werben wird und zum Vortrag bei kleineren patriotischen
Veranstaltungen als recht geeignet empohlen werden
darf."

„Eine neue Komposition von Karl Altmann ist so¬
eben im Verlag von Paul Grützner, Bad Homburg er¬
scheinen: „Wir müßten keine Deutsche sein !", ein vater¬
ländisches Gedicht für eine mittlere Singstimme mit
Klavierbegleitung . Ebenso wie in Altmanns früheren
Werken ist auch hier der volkstümliche Ton außerordent¬
lich gut getroffen; besonders das den zweiten Teil
bildende Marschtempo ist in melodischer, wie in rhyth¬
mischer Veziehungung von besonderer Eindringlichkeit.
Nicht minder wirsam erscheint der von Paul Grützner
verfaßte Text ; auch die, allerdings nicht ganz leichte,
Klavierbegleitung ist äußerst kraft- und wirkungsvoll
durchgeführt."

Das Kriegslied „In den Karpathen " wurde bereits
im Zoologischen Garten in Frankfurt u. im Nibelungen¬
saal in Mannheim mit großem Erfolg gesungen. Wir
gratulieren ! Beide Musikstücke können durch Vermittlung
der BuchdruckereiH. Dreisbach bezogen werden.

l Der ersehnte Regen ist endlich eingetroffen. Seit
2 Tagen wechselte er ab mit Wind und Sonnenschein.
Für die Herbstfrüchte, Kartoffeln usw. ist er noch recht¬
zeitig angekommen und erleichtert atmet alles auf.
Hängt doch in diesem Jahr viel mehr als in sonstigen
von einer guten Ernte ab.

(*) Nassauische Landesbank. Die hiesigen Bürger
seien an dieser Stelle nochmals darauf aufmerksam ge¬
macht, daß ihnen die Nassauische Landesbank-Wiesbaden
zur Bezahlung der Hypothenzinsen und Tilgungsraten
(Annunitäten ) insofern eine Erleichterung verschafft hat,
indem diese Zahlungen nicht mehr bei der Hauptkasse
in Wiesbaden zu leisten sind, sondern seit vergangenem
Jahre bei der hiesigen Sammelstelle, stellvertretender
Verwalter Kaufmann Burkhard Flesch, hier, Haupt¬
straße Nr. 31. geschehen können.

— Line häufige Klage unserer Hausfrauen verur-
sucht die Schwierigkeit, Wollwäsche gründlich zu reini¬
gen, ohne sie durch heißes Kochen hart und filzig werden
zu lassen. Ein Verfahren, Wollwäsche nicht nur von
allem anhaftenden Schmutz, sondern gleichzeitig von
Blutstoffen und Krankheitskeimen, die oft die Quelle
der Uebertragung ansteckender Krankheiten find, zu be¬
freien und sie dabei immer locker und griffig zu erhalten
ist ihre Behandlung mit Perfil , dem selbsttätigen Sauer¬
stoffwaschmittel. Man löse Perfil in nur lauwarmen
Wasser (etwa 30 bis 36° 0 ) durch Umrühren auf, bringe
die Wollstoffe in die Lauge und schwenke sie darin
gründlich hin und her. Nachdem die Wäschestücke in
frischem, reinem Wasser sorgfältig nachgespült sind, drücke
man sie kräftig aus , vermeide aber jedes Auswringen,
ebenso muß ein Trocknen an besonders heißen Orten,
oder unmittelbar an der Sonne vermieden werden.
So behandelt, bleibt Wollwäsche jederzeit weich, griffig
und locker.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

xrreitaa6 Uhr Jahramt für Nikolaus und Elisabeth Hahner,
6>/z Uhr Amt für Wilh . Messer und Sohn Josef.

Samstag b Uhr Amt für Marg , Korn geb. Walch, von Altersge¬
nossinnen.
ß»/2 Uhr Amt zu Ehren des hl. Antonius.

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag , den 17. Juli.

Vorabendgottesdienst 7 Uhr 46 Min.
Morgengottesdienft 8 Uhr 30 Min.
Nachmittagsgottesoienst 4 Uhr 00 Min.
Sabbatausgang 9 Uhr 25 Min.

Turnverein von 1801. Die Turnstunden finden wieder regelmäßig
Dienstags und Freitags auf dem Turnplatz abends 8Uhr stat



wer unterjocht-ie Welt?
Keiner der in London ersonnenen Vor¬

würfe. mit denen in den Köpfen der viel zu
vielen, die sich ohne eigenes Nachdenken be¬
helfen. Furcht und Hatz gegen Deutschland
erzeugt und genährt wird, stellt in seltsamerer
Weise die Wahrheit auf den Kopf als die Be¬
hauptung. man führe diesen Krieg, um die
Welt von dem Joche Deutschlands zu de-
freien. Der Fall liegt, so schreibt die .Nordd.
Allgem. Ztg.'. umgekehrt. Seitdem mit Be¬
ginn des 18. Jahrhunderts die Idee der freien
Selbstbestimmung und Betätigung der Völker
fifö durchzujehen anfing . auch in der
Gestalt der Nationalitätsidee , blieb allein
England übrig , das sich eine bedrückende,
aus vergangenen Zeiten stammende Sonder¬
stestung vorbehielt . die es freilich mit
schönen Worten von Freiheit verbrämte.
Seinen Anspruch auf unbedingte Herrschaft
über die Meere suchte England in den moral-
politischen Sprachschatz der Völker zu
schmuggeln. Von einer solchen unangreifbaren
Stellung aus verlangte es. die Weltbürse. der
Weltbankier, der Wellreeder zu bleiben, immer
mit dem Ziel grötztmöglichen materiellen Be¬
hagens der Bürger der glücklichen Insel , und
Geld und Diplomatie hatten dafür zu sorgen,
das; unter den übrigen Mächten das Gleich¬
gewicht erhalten blieb, uni über diesen nur sich
untereinander ausgleichenden Mächten Eng.
lands einzigartige Stellung zu wahren . Dazu
kam als wirtschaftliche Grundlage die Herr¬
schaft über den gewaltigen Kolonialbesitz mit
seiner ie nach den Verhältnissen abgestusten
Ausnutzung der eingeborenen Bewohner der
beherrschten Gebiete.
, Im Lauf der Dinge mutzte dieses System

einmal erliegen. England hätte in der Er-
kenntnis der Unabändersichtest geschichtlichen
Werdens die neue Entwicklung hinnehmcn
und auf seine angematzten Vorrechte verzichten
könne». Es hat sich vielmehr dafür entschieden,
seine Stellung nicht ohne Kamps auszugeben.
Im ersteren Falle hätte England in harter
Arbeit dre innerlich berechtigte Gleichstellung
nut den übrigen Völkern behaupten müssen:
Deutschland hat seinen Platz an der Sonne
me mit anderen als den friedlichen Mitteln
seiner wirtschaftlichen Arbeit und Tüchtigkeit
erstrebt. Man zog es vor. in den alten
Gleisen zu wandeln und die übrigen Mächte
aus höchst geschickte Weise gegen Deutschland
mobil zu machen. Für uns aber erhellt aus
der Entwicklung, daß wir mit unserer Kriegs«
Urung gegen England den richtigen Weg be-
schrckten haben. Nicht nur zu der unveriyeid-
stchen großen Auseinandersetzung mit eigenen
Mitteln haben wir England gezwungen: der
Feind ist jetzt so weit, datz er die letzte Reserve
heranholt. Das ist gelungen, weil wir Eng¬
land aus dem Wirtschaftsgebiet, ü. h. an seiner
verwundbarsten Stelle getroffen haben.

In England trat bereits nach wenig
Wochen eine Enttäuschung ein, als man  be¬
merken mutzte, datz es den vereinigten Mächten
Frankreich und Rutzland keineswegs gelang,
mit Deutschland fertig zu werden, und datz
auch die Absperrung zur See nichts Ent-
scheidendes fruchtete. Da wurde die Kitchener-
Armee angekündigt: auch sie half wenig.
Dann aber hat. als die Versenkung der „Lu>i-
tama " dem englischen Publikum die ungeheure
Mahr des uns in Notwehr aufgedrungenen
Wirtschaftskriegesvor Augen führte, eine neue
Entwicklung eingesetzt, die äußerst interessant ist.
Man hatte einmal den nicht wieder rückgängig
zu machenden Schritt zum Kriege unter¬
nommen. und sah nun. datz grundsätzl-che
Neuerungen nötig waren, um den Sieg oorzu-
bereiten. Was die englische Überlieferung
bisher angebetet hat , muß jetzt gesteinigt
werden ; eine Freiheit nach der andern fällt
dahin. Immer lauter ertönt der Nus nach
dem Zwangsdienst, und die Verfechter der
Freiwilligkeit jeder Leistung werden immer
mehr in die Verteidigungsstellung gedrängt.
Ein seltsamer Aniatz zum Zwangsdienst wird
letzt, mit der Einführung eines National-
regilters gemacht, zu dem sich alle Personen
vom 16. bis zum 68. Jahre anmelden müssen.
Da hat jeder anzugeben, welcher Beschästi-
gung, welchem Berus er obliegt, was er jetzt
zum Besten des Landes leistet, und für
welchen dem Lande in Kriegszeiten nütz-

sicheren Dienst er sich für befähigt hält und
bereit ist.

Nicht minder schwerwiegend ist das neue
Munitionsgesetz. Es bandelt sich dabei vor
allem um den Ausschluß von Streiks und
Ausiperrungen, um die Beieiticruna der de
sonderen Regeln, mit denen die englischen Ge
werkschasten die Ansprüche der Arbeiter um-
geben haben, um die Erschweruno des Über¬
gangs der Arbeiter von einer Fabrik in eine
andere und um den Ausschlutz übergrotzcr
llnternehmergewlnne. Bewnüers dieses Ge¬
setz betrifit wesentlich das wirischaslliche Leben
der Nation . .Auf diesem Gebiet, das für das
englische Leben überhaupt das wichtigste ist.
und auch die Enttäuschungen und Opfer,
die der Krieg gebracht hat.  die
schwersten. Nachdem seit Beginn des Unten
seebootskrieges im Februar die Nahrungs
mitteleinsuhr so eingeschränkt und vor
allem verteuert wurde, datz fortgesetzte An¬
sprüche der Arbeiter auf Erhöhung der Löhne,
Streiks und Aussperrungen an der Tages¬
ordnung waren — im Februar entstanden
47 Streiks , im März 74, im April 44, im
JJcai 63 gegenüber 10 im Januar — und nach
dem der Export im ähnlichen Verhältnis zw
rückoegangen ist. nachdem andererseils die
geldlichen Ansprüche der Verbündeten und der
Kolonien dauernd zunehmen, ist es im reichen
England letzt so weit gekommen, dast der
Schatzkanzler in seinenAgitalionsreden für die
Zeichnung der neuen Anleihe sagt, Sparsam¬
keit, ia Geiz seien zurzeit die grössten Tugenden,
die der Engländer enisalten könne.

Englands schwerste Sorge ist der ü -Boost
krieg. Die englische Negierung weitz sehr gut,
warum sie den amerikanischen Präsidenten
als Vorspann benutzen niöchle. um womöglich
jetzt noch den von unseren Unterseebooten ge¬
führten Wirtschaftskriegzu beseitigen und so
wieder Luit zu bekommen. Es wäre kein
ireundschafilicher Alt gegen Deutschland, wenn
die Ver. Staaten sich zum Fürsprecher einer
solchen für uns selbstmörderischen Politik
machen würden. Aber es steht außer Frage,
datz Deutschland fest und unerschütterlich an
seinem. Kriegsprogramm gegen seinen ge'äbr-
lichsten Feind lesthalten und England darüber
belebren wird, das; der Ursprung seiner
Weltherrschaft , nicht mehr unverwundbar
A Als ,remd aber, der mit allen
Mitteln der Beeinflussung der Menschen, mi!
Geld. Versprechen. Drohungen. Verhetzung uns
den Lebensatem abschnüren, aus die Grenren
eines ärmlichen Binnenstaats uns zurückwerfen
will, steht das englische Welireich uns gegen¬
über ; weitaus der schlimmste Feind an 'Ge>
stnnung und Art der Kampiessührung. bereit,
nach uns jede folgende Macht zu vernichten,
die es wagte, das vermeintliche Recht Eng¬
lands auf Seeherrschalt in Zweisel zu ziehen.
Dies Prinzip mutz in sich selbst vernichtet
werden. Unsere Unlerseeboole werben sich
rühmen können, diese geschichiliche Ausgabe zu
einem wesentlichen Teil mrrchgesübrt zu haben.

reichisch-ungarischen Vorstoß nichts erwähnt
barte. Trotz des Verbots verbreitete sich die
schlimme Nachricht schnell und veruriachte eine
große Börsenpanik.
Tic Zustände in der italienischen Armee.

Über die Zustände im italienischen Keere
meldet der Sonderberichterstatter der .Köln.
Volksztg.'. datz die gefangenen italienstchen
Offiziere und Soldaten sehr über ihre Ver-
tiflegung durch das Heimatland klagen. Die
Italiener batten den Feldzug gleich mit Ein¬
stellung auch der jüngsten Jahrgänne begonnen:
unrer sünszebn Gelangenen befanden sich fünf
19 jährige. Cadorna und sein Kreis hätten den
Feldzug sich we enllich leichter vorgestellt. Ein
ge'angener Hanplmann und ein Arzt sagen
aus. datz große Enttäuschung  über die
bisherigen Mißerfolge an der ganzen
Front  herrsche. Als Hauptgrund gilt die
mangelnde Dtsziptin.

Frankreich droht Serbien.
Wie dem .Az Ujiag' aus Genf berichtet

wird, schreibt der .Synüicaliste ' : Serbien ver¬
gißt. daß französische Idealisten jür Serbien
bluten. Hält Serbiens Halsstarrigkeit noch
weiter an. so werden sich die französischen

ympcsthien verflüchtigen. Der Verband kann
eingestandenermaßen nur durch Bulgarien und
Japan gerettet werden ; Japan aber ist weit,
und so mutz Mazedonien geopfert werden. —
Das sind recht interessante Zugeständnisse.

Hilferuf an Italien.
Im Pariser .Figaro' äußert Hanoiaux die

Meinung, es sei an der Zeit, daß Italien im
Orient zur Hilfe komme, damit man mit
Konstantinopel fertig  werde . In
Frankreich habe man ein Ereignis dringend
notwendig. Die Affäre Konstantinopel sei
von kapitaler Wichtigkeit, da jede Minute zum
entscheidenden Erfolge zähle. Die wankel¬
mütige Haliung der Balkanbaaten allein ver¬
zögere den Untergang der Türkei. Für den
Vierverbanü bestehe die Notwendigkeit, um
seine eigenen Opfer zu verringern, so schnell
w i e m öglich zu Ende zu gelangen.
Ftalien sei bereit und könne zur Hilfe kommen.
Warum zögere man da nockr?

verbürgt war . Die dort stehenden italienisch^
Truvpen haben auch einen „straiegijchen
Rückurg an die Küste anlreten müssen, der
dem italienischen Volke schon manche schwere
Stunde bereitet bat.

Es kommt dazu, datz an das italienische
Heer noch mancherlei Anforderungen heran-
treten — besonders seitens Englands —, die
allmählich dem italienischen Volke zeigen
weiden, wozu sie ihr Blut und Gut opfern
miissen. An den im ersten Rausch erhofften
Sieaeszug , der durchd'Annunzios geschwollene
Blumen und die Redensarten Salandra»
prophezeit wurde, glauben beule in Italien
nur noch sehr wenige Menschen. Die stra-
tegische Lage Italiens ist auch nicht derart
datz sie zu viel guten Hoffnungen ermulicst-
Überall bedroht und zurückgewiesen, bat das
italienische Heer eine Aufgabe, die von besseren
und besser ausgerüsteten Truppen , als sichere
Italiener erwiesen haben, schwer zu lösen
wäre. Ter Krieg war leicht eröffnet, wie wird
aber das Ende sein? ctzknM: o. st. <, b. M.i

poütücbe Kundrcbau»

vie strategische Lage Italiens.

verschiedene ttrregsnachrichten.
Von üerniil.Zensurbehörde zugelassene Nachrichten.

Ursachen des englischen Munitivns-
niangels.

Der Direktor einer Londoner Munitions-
sabrik erörtert in einer Zuichrstt an die .Mor-
ningpost' die Ursachen des Mangels an Mu¬
nition und sagt u. a. : Viel Material  und
maschinelle Einrichtungen zur Herstellung von
Zündern und Granaten mußten aus Ame¬
rika  iommen . Diele Transporte brauchten
in vielen Fällen 60 Tage statt 39 von New
York nach London. Die Eisenbahnen und
Docks waren so überfüllt, datz der Transport
von Liverpool nach London manchmal fünf
Wochen beanspruchte.

Verluste dev Italiener am Jsonzo.
Die Genfer .Tribunm bestätigt den Zu¬

sammenbruch aller italienischen Angriffe. Die
Verluste üer Italiener am Jionzo beziffert die
Zeitung aus über 80 000 Tote.  Verwundere
und Felddienstunfähige. Der über Frankreich
nach Rom gelangte österreichisch-ungarilche
Kriegsbericht über die italienische Niederlage
amJsonzohat in Rom große Erregung
hervorgerusen. da Cadorna von dem öster¬

Die dritte Schlacht am Jlonzo beweist, datz
Italien mit dem Eiicr der Verzweiflung einen
Erfolg lalsächlicher Natur hier zu erzwingen
lucht. Zweimal gewaltig aufs Öaupt 'ge¬
ichlagen, setzen die Italiener immer neue
Kräfte ein, um einen Sieg zu erringen. Die
strategische Lage Italiens auf allen Kriegs¬
schauplätzen läßt diese Bemühungen erklärlich
erscheinen, da das italienische Volk endlich
einmal eine Frucht des Opfers sehen will.
Bisher hat das von den italienischen Kriegs-
betzein mit lärmender Begeisterung begrüßte
Unternehmen den Italienern nur Mißerfolg
auf Mißerfolg gebracht. Weder in Kärnten
noch in Tirol konnte das italienische Leer den
„Siegeszug" anlreten, den Cadorna dem Volke
versprochen halte. Am Jsonzo gar hatte
dieser„Siegeszug" einen eigenartigen Charakter
angenommen, der von einer Niederlage nicht
zu unterscheiden ist.

Der in ver ganzen Welt bereits lächerlich
gewordene „Weiterberichl" des ilalienischen
Generaliiabs genügt selbst dem anspruchs-
llolesten Bewobncr Italiens nicht medr. Es
kommen auch dazu eine Reihe schwerer Rück¬
schläge, die seit dem Kriege und durch den
Krccg die itaiienische Politik gckrotzen haben
und durch die die strategische Lage Italiens
noch bedrohter erscheint. In Aibanien hat
Italien mehrere Nebenbuhler erhalten, ivelche
den Eintritt Italiens in den Weltkrieg als
günstige Gelegenheit benutzten, um die mit
scheelen Augen angesehene „Durchdringung"
Albaniens seitens Italiens mit Gegenzügen
zu beantworten, durch die I,allen ' bedroht
wrrd. In Libyen sind auch unersrcuiiche
Dm ge vor sich gegangen, durch die Jialien
die mit so viel Blut errungenen Besitzrechle tu
Afrika wieder verloren hat. Die Araber die
eigentlich von dem italienischen Heer gar nicht
besiegt worden waren, haben der italienischen
Negierung gezeigt, daß der Besitz des Landes
nicht durch die militärische Macht Italiens

Frankreich.
*Pichon sagt tm .Petit Journal '. Rußland

wünsche dringend japanische Hilfe.
Seinerzeit sei er gescholten worden, weil er
französische Kolonien den Ja¬
panern preisgeben  wollte . Heute be-
ginne die Presse in Tokio und Petersburg
leine Ideen aus mgraben, was ein Beweis da¬
für sei. datz die Regierungen dem Plane nätzer-
zuirelen wünschen. In demselben Blaste saw
Richet. jene Ration werde unterliegen, die zu¬
erst mutlos werden würde. Deshalb müsst
Franlreichs Pessimismus verschwinden.

Italien.
* Nach Berichten der Bukarester,D>nv-

neata ' aus Nom ist es Tailache , Latz
Italien Serbien einen Seehafen-
walirscheinlich Durazzo. zusicherte,  doai
könne die Übergabe erst nach dem Kriege cr-
solgen, da sich der Vieroerband die Erledi¬
gung dieser Frage Vorbehalten habe. Wen
schwieriger ist die Situaiion für Italien
jedoch infolge der Besetzung Berat»
durch die Griechen.  Italien werde nie
seine Zustimmung geben / datz dieses Gebiet-
das die Umgebung Valonas bedroht, im
Besitz Griechenlands bleibe. Die ilaitenifdl6
Regierung warte erst weitere Meldungen ad-
um von der griechischen Regierung AuskläruW
zu erlangen.

Niistland.
* Wie der .Wiedenski Kurier Polski ' meldet,

hat sich General Dschunkowsky an der SM?
einer Sonderkommission nach den Gouverne¬
ments Charkow und Odessa begeben, von wo
beunruhigende Nachrichten eingetroffen seien-
Jn einer geheimen Studentenversammlung
Moskau habe man revolutionäre Aus¬
rufe gegen den Zaren , den Gene¬
ralissimus und den Krieg  vorge¬
funden.

*Über Stockholm wird aus Petersburg ge'
meldet , datz dort in den letzten Tagen
M a s s e n v e r h a f t u n g e n statlgeiunoen
baden. Die Zahl der in der Petersburgs
Nordstadt unter üer Beschuldigung von
revolutionären Umtrieben  ver-
haiteten Arbeiler. Studenten und Bcansten
soll an 1600 betragen.

Baltanstaaten.
, Die .Tribuna ' bringt eine amtlich now

nicht bestätigte Nachricht aus Sofia , wonaal
die Herrscher Rumäniens und Bul¬
gariens in Athen zu sa m m en -
tress en  und König Konstantin einen Besuch
absiatien wollen. Die Minister des Äußeren
Rumäniens , Bulgariens und Griechenlands
würden der Zusammenkunst beiwohnen, bec
der sich auch S er b i e n vertreten  lassen
werde. Die Zusammenkunst würde bereits
stattgefunden haben, wenn das Befinden König
Konnantins es gestattet hätte.

*Sie .Köln. Volksztg.' meldet aus Bukarest:
Angesichts der neuen heftigen Agitation
Lo.r, Kriegshetzer  erklärt der ofstzlöst
.Vrstorut'. die rumänische Regierung laste sich
heule noch weniger als vor zwei
Monaten die Marschroute  von einigen
nerovien Politikern und Agenten des Aus¬landes b estimmen.

Das seltsame Liebt.
22J Erzählung von E. Frhr . v. Skarfegg.

(Schtiltz.1
Da hing sie an seinem Halse und rveinie

herzzerbreckenb. Ein paarmal nahm sie einen
Anlauf, um ihm wegen des Schlüssels Abbitte
zu leisten, aber das ungeheure Weh raubte
ihr die Sprache.

Er aber küßte sie auf die reine Stirn und
drückie ihr die Hand.

Sie fühlte, daß er ihr auch ohne Worte
verzieh und es war ihr wie ein milder Trost.
_ „Nur Mut, Klara ! Du sollst nun mit der
Mutter das ganze Anwesen versehen, bis wir
wiederkommen."

Sie nickte unter Tränen.
„Du sollst über nichts zu klagen haben."
„'Hefe für Deutschlands Sieg ."
„Das will ich tun. alle Taget Und für

eure Gesundheit!"

Er almete auf. als er endlich auf der
Slratze stand. Nun hatte er noch den lebten,
aber nicht den leichtesten Abschied zu nehmen.

Wie unter einer schweren Last ging er
hinaul zur Villa der Frau o. Herner.

Sie stand auf der Terrasse und winkte
ihm zu.

Als er den Gartenweg erreicht hatte, öffnete
sie die feingeichnitzie Tür und trat aus denBalkon hinaus.

.Alio. meine Gnädigste, nun heißt es schnell
noch Lebewohl sagen."

Er bemühte sich, einen recht leichten Ton
anzuschlngen, aber es wollte ihm nicht recht
gelingen; denn seine Worte tlangen gequält.

;̂m traulichen Dämmerschein der rot-
dehangenen Lampe saßen sie einander an der
offenen Balkontür gegenüber.

Nur testen drang ein Laut des Lebens zu
ihnen herein.

Sie fand lange kein Wart . Ihre Gedanken
schweiften in eine weite Ferne, in eine Zelt
-lurück. in die noch Jubelklänge der Jugend
tönten, wo noch Hoffnung die junge Seele
mit ihrem Märchenschein erfüllte. Da war
jener, der ihr jetzt in der Vollkraft seiner
Männlichkeit ihr gegenübersatz. noch ein bleicher
schmächtiger Gesell gewesen, aus dessen Gesicht
sich der Ernst schweren Erlebens widerspiegelte.
Wie sehr hatte sie ihn damals geliebt, um
seiner Zuversicht willen, mit der der schon
ziemlich alte Student seine Arbeit betrieb, um
der Ruhe und Sicherheit willen, die sein ganzes
We ên umstrahlte.

Er aber mar schweigend seine Straße ge¬
zogen, hatte Reisen gemacht und sie in seinen
Bliesen immer Backfischchen Naseweis genannt.
Dann kam der Zuiammenbruch des Vaters,
aus dem nichts als der ehrliche Namen zu
retten war und damit die Notwendigkeit, eine
Versorgung zu suchen. Da mußte sie das
junge hoffende Herz begraben und ihre junge
Liebe vor sich selbit verleugnen, als Freiherr
von Server ihr seine Hand bot. Und dann
kain eine lange öde Zeit, bis eines Tages die
Befreiung kam. Und was sie all die Jahre
von ganzem Herzen gewünscht hatte, war end¬
lich in Erfüllung gegangen, sie war dem Ideal
der Jugend wieder begegnet. Sie wohnte in
unmittelbarer Nähe. Ader war er früher nur
scherzend-sarkastisch gewesen, ja mar er jetzt
bärbeißig-grob. Er wich ihr aus — und sah

sie überhaupt nicht mehr an. seit jener andere
sie umwarb. Jener andere ? Hatte sie denn
den geliebt? Zum erstenmal fiel es ihr
brennend auf die Seele : es war das Seltsam-
Fremde, das Abenteuerliche, was ihr Interesse
für Feldern wachgernfen hatte. Und aus¬
schlaggebend war die Dankbarkeit gewesen,
die sie emvfand. als er ihr erzählte, wie er fürihren Bruder besorgt war.

Als sie an den Bruder dachte, kamen ihrdrmTrcmen.
Ob wohl der Mann die Gedanken seines

Gegenüber erraten hatte ? Er saß unentwegt
und sah auf ihr Haar , das um die Schläfe
wie zahme Schlangen züngelte. Jetzt aber
beugte er sich ein wenig vor.

. Gnädige Frau , was sollen die Tranen ?"
Sie batte nie zu ihm von ihrem Bruder

gesprochen. Stolz und Scham hatten ihr die
Lippen geschlossen. Jetzt aber warf es die Not
der Stunde aus ihr heraus. All ihr Leid
strömte sie aus. datz es dem Manne vor ihreigen ums Herz ward.

Als sie schwieg, fragte er leise:
. "Uno Sie glauben, daß Graf Feldern ihm
jetzt eine Stutze sein wird ?"

„Nein, jagte sie hart. „Graf Feldern be¬
darf selbst der Stutze. Er ist und bleibt ein
Fanatl .er. in dessen Leben alles nur eine
Nolle spielt, was seinen höheren Zwecken
dienst Darum fürchte ich sür meinen Bruder."

Ä 6?10  jein Verwandter sein."
Da blickt sie am und ihr Auge war kühl

und ihre Stimme klang fremd und trotzig.„Niemals !"
Doktor von Bergheim wäre fast in wilder

Freude aufgesprungen. Aber mit fast über- '

menschlicher Gewalt zwang er sich auf seinenPlatz.
„Nie." wiederholte sie. „Ich würde nie¬

mals einen Mann heiraten, der — mag der
Grund welcher er wolle - seine erste
Pnimr, die Pflicht gegen sein Kind so vernach'
laisigt hat. übrigens verzichtet Graf Feldern
auf die Scheidung. Schon aus diesem Grunde
U eine Verbindung also ausgeschlossen-
Wußten Sie denn nicht, daß Feldern —"

DWaren Sie denn sür mich zu sprechen?"
Sw ichlug die Augen nieder.
„Wenn Sie mit mir sprechen, geschah es

immer nur. um mir weh zu tun !"
„Ich wollte es nicht!"
„Und in mir lebte der Trotz."
„Und weshalb ?'
„Lasten wir das. Doktor ! Die Wunden

sind vernarbt ."
„Die Wunden aus der Jugendzeit ? Weil

E « ie ein wenig quälte und das Back«
fychchen gern ein bißchen böse machtet"

„schwöre töricht, wenn ich daran dächte—
„An was sonst?"

leises Dämmern stieg in ihm auf. ei»
GlucksgeiẐ durchrieselte ihn und er wagte
nicht, weiter zu sprechen, aus Furchst es
möchte ein Irrtum sein, dem grausame Wirklich*
leit folgen müsse.

»Nicht heute," sagte sie.
» " . och. doch, drängte er. „Mathilde, rvak

es die Einsamkeit, daß Sie Ihre erste Eheschlossen?"
„Ich antworte nicht." widerstrebte sie und

war doch schon halb besiegt.
»sich laste Sie nicht. Mathilde, bis Sie mir

antworten." jauchzte er.



Im Kriegsgefangenenlager.
®ic  es den Kriegsgefangenen in Deutschland geht.
»„Die erschütternden Mitteilungen über das
„° s Deutscher, die den Franwien als Krieas-
Mangene in die Sande gefallen sind, und die
-„ Müdigkeit von Vergellungsmaßregeln. um

Besserung ihrer Lage zu erzielen, werden
Eindruck auch im neutralen Ausland

‘,■»1 verfehlen. Gewiß werden die Franzoien
^ " Unwahren Anschuldigungen über die Be-
lEülung der Kriegsgetangenen in Demsch-
-anü antworten , wie sie es schon wiederholt
veriucht baben. Da trifft es sich gut . daß

uwen einen ihnen selbst gewiß rmver-
uchtigen Zeugen, die Londoner Times ', ent-

«egenda,ix„ kann , die eine ausführliche
Schilderung des neutralen Berichterstatters,

n „!^ rem  Aufträge Deutschland bereist
J! ;' veröffentlichen. Diese Darstellung beweist
-»,! Einer Fülle von Tatsachen, daß tür die
^ legsgeiangenen in Deutschland altes getan

svas unter den obwaltenden Umständen"wvlich ist.
Berichterstatter geht davon aus . daß

u,, . Eiksamtzahl der Kriegsgefangenen sur
ft l ü  der Abfassung seines Berichts 900 000 be-
^ug, die 247 Lagern unteraebracht wären.
Mn er annimmt , daß die Lager mit Ab-

mr über ganz Deutschland verbreitet wären,
das deutsche Volk so einen offemicht-

Beweis der Siege der deutschen Waden
r Augen habe, so ist das eine leere Ver-

m̂ ung ; das deutsche Volk bedarf solcher
dĵ Ebe nicht. Bemerkenswert ist dagegen

Schilderung der Beschälligung der Kriegs-
ue'angknen außerhalb der Lager : . Mein und
M Gefangene sind außerbalb der Laaer
sml 'Mdarbeiten oder in Fabriken zu leben.

mn begegnet ihnen, wenn sie zur Arbeit
Lm ' <®’e ,ink a^e * n Uniform : die roten
-men der Franzosen kann man schon von

. Erkennen. Die Autoritäten glauben
. Osnscheiniich. daß das Arbeiterproblem. das.

langer der Krieg dauert, immer schwieliger
m/Ji' *um  Teil durch die Gefangenen gelöst
s„„.°En tann. Bei per önticher Befragung
,, d i-b. daß die Zahl der Gefangenen, die
Eink» rbeit der bedrückenden Untätigkeit und

nloimigkeit der Lager vorziehen, immer
vllwächst. Sie gibt ihnen etwas mehr

.r " steil, bessere Kost und ermöglicht es ihnen.
^ „. Kleinigkeit zu verdienen. Diese Neigung

voachtet man hauptsächlich unter den ftmn«

Ein Gefangenenlager besteht aus drei Ab¬
teilungen : dem gewöhnlichen Lager, dem
Lazarett und außer Sehweite non beiden,
dein Kirchhof. In der Lazarett-Abteilung
sind Bureaus . Baracken iür den Wächter, für
die Kückre, die Quarantäne . für das gewöhn¬
liche Lazarett und die Beobachtungs- und
Isolations -Lazarette für ansteckende Krank¬
heiten. Alle Gerangenen, die von der Front
oebracht werden. müssen zehn Lage in der
Quarantäne -Station bleiben. Während dieser
Leit werden sie gegen Pocken, Typhus urid
Cholera geimpft. Von den Lamretten. in
denen Gefangene ihre Landsleute pflegen,
hatte ich einen guten Eindruck. In einigen
Lagern herrtchte Typhus, aber die strengsten
Vor 'ichtsmastregeln wurden angewandt. Die

Jedes bat einen Waschplatz im Freien. Die
Gefangenen dürstn sich io gut wie sie können
mit einfachen Aufführunnen und Spielen ver
gnügen. Natürlich hört man auch viele
Klagen, die meisten über die Kost. Sie kamen
hauptsächlich von Engländern , die an eine nie!
anspruchsvollere Lebensweise gewöhnt sind
als die Deutschen. Das schwarze Brot und
die eintönige Suppe schmecken ihnen nicht.
Mein all »emeiner Eindruck war der. daß die
Gefangenen, wenn sie erst im Laaer flnd und
sich an die Anordnungen gewöhnt haben,
nicht Ickstecht behandelt werden. Im Ver¬
gleich mit den Engländern sind die Franzosen
wahre Lieblinge in den Lagern und außer¬
halb. Auch die Russen werden freundlich be¬
urteilt. ihre Ergebung in ihr Schicktal und

Oie rullilcken Gefangenen in btryj.

"vchtet man hauptsächlich unter den Fran-
Inn un'3 Bussen. In einem der Geiangenen-
^ »er. die ich besuchte, arbeiteten von 11 000
ZEtangenen über 4000 für Landwirte. Die.
säutMckmMcrt werden wollen , haben sich
n.U'N'ch bei der Kommandantur zu er-

Evigkn, wie viele Männer gebraucht werden
zu welcher Art von Arbeit. Wenn

j.Alende Leute gesunden sind, wird zwischen
und der Kommandantur ein genauer

feft 5,® OEschloffen. Er setzt alle Bedingungen
»>.’ die der Arbeiter zu erfüllen hat — die

MiUionensckiaden durch einen $yorft<
brand . Der aut den Fluren der schlesischen
Gemeinde Zeißbolz-Michalken und dem Ge¬
lände d->s Klosters Morgenstern ausgebrochene
große Wa 'd- und Torsnrand ist nach harter
Arbeit, an der sich nie! Militär beteiligte. Mrm
Steden gebracht. Um den Brandherd, der sich
nuf etwr sechs Kilometer Tie>e und drei bis
fi'mr Kilometer Länge erstreckt, sind bis zum
Grundwasser reisende Gräben gezogen
worden. >o daß ein Überspringen des Feuers
auf die Nachdargebteie wohl ausgeschlossen
em dürste. Der gefährdete Waldbestand ist

rum großen Teil abgehol-t worden. Der
Schaden dürfte in die Millionen gehen, da
iast der gesamte klösterliche Forst vernichtet
worden ist.

Durch aiktige (Vase getötet . In Mayr¬
hosen im Zillertal eru die bei der Räumung
einer Iauchegrube der Sohn eines Bauern
durch gütige Gaje. Das gleiche Schicksal er¬
eilte drei andere zu feil e eilende Personen.

Folgenschwere Explosion . Eine Ex-
psoflon fand im Tunnel in Ripolli. Provinz
Giona , statt. Neun Personen wurden getötet,
zahlreiche verletzt.

Die Russen haben kein Geld mehr.
Große amerikani'che Schiffsfrachten mit
Kriegsmaterial iür Rußland und der .Vofli-
sckenZ-llung' zmoige von den Fabrikanten
zurückgehallen worden, weil es unmöglich
war , Barzahlung zu erlangen. England hält
bekann' ltch „den aumen nu>den Beutel".

> me oer Arbeiter zu erfüllen hat — die
ist,, “ er  Arbeit , die Arbeitsstunden, die Ve-
ftrfi Un® 7* und die Kommandantur behält

vor, sie durch andere Getangene zu er-

to®Tageslöhne sind gewöhnlich 60 Pfennig
vrt, Feldarbeit und 1,40 Mark für Fabril-
üQhu** D >e Löhne weiden in Marken be-

die in der Kantine in Waren umgelauscht"den tonnen."
w-i. r Berichterstatter der .Times ' hebt im
h„r„creit  Verlauf ieiner Darstellung belonders
bim ' U' ie ungehindert er sich überall Ein-
»ixji. verschaffen konnte. „Mir wurden bei

sie
Betuchen der Lager wenig Schwierig-

n Eir gemacht. Die Oberleitung erklärte, daß
mchts zu verbergen habe. Ich batte volle
-'heit, mit den Gefangenen zu reden. In

mj» Einrichtungen der verschiedenen Staaten.
Ilm pachten, Bayern und Preußen sind kleine
gx Erichiede. Aber im allgemeinen ist eine
î A'ie Übereinstimmung hergestellt, besonders
t,x„Uragen der Kost und der Disziplin. Die
likit-m" Bauten sind völlig aus Holz her»
Andwerden  im allgemeinen auf ge-
^ ? ein erhöhtem Boden aufgeführt und sind
SU, vusgetrocknet und haben ihre eigene
ükli»5" und elektrische Licht-Bersorgung. Die
dĝ ddheitlichen Maßnahmen sind sehr streng,
bjpf! *,/eine Jniektionskrankheiten unter all

Leuten und Rassen aus allen Teilen der
" ausbrechen.

Wie allgemein bekannt, hat der deutsche Heer¬
führer Liniingen bei Stry , die Russen erheblich
zurückgedrängt und in den Verfolgungskämpjeir
dem Feinde eine sehr große Anzahl Truppen ab¬
genommen. über den Durchbruch selbst ist in den
Zeitungen eingehend berichtet worden, und der
Kommandierende General, der vorn Feldherrn-
hügel den Gang der Schlacht eerfolgt Halle, ist
selbst zu den Führern der Divisionen geiahren.
um für den so glänzend gelungenen Durchbruch
den Führern und seinen herrlichen Truppen Dank
zu sagen. Die Geiangenerzahl steigt fortwährend,
da durch die Verfolgnngskämpfe immer mehr Ge¬
fangene eingebracht werden. Auch unsere Beute
an Ge chützen und Maschinengewehren ist ganz

hervorragend. Wir sehen auf unserem heutigen
Bilde eie Maste der eingebrachten Gefangenen,
die auf ihren Antransport ' nach den einzelnen Ge¬
fangenenlagern warten . Von Mitte Mai an ver-
suchten die Ruffen, die die Umgebung der S -adt
stark befestigt hatten, einen verzweifelten Wider¬
stand. doch vermochten sie dem Ansturm der An-
grei er nicht lange standzuhallen. Stry ist Haupt¬
ort einer Bezirkshauptmannschaft und liegt an
dem Fluffe gleichen Namens . Die Stadt zählt
rund 30 000 meist polnische Einwohner und ist
als Knotenpunkt mehrerer Eisenbahnlinien, wie
z. B. der Erzherzog-Albrecht- und der Dnjestr-
Bahn, von hoher strategiicherBedeutung.

häufigsten Krankheiten im La-arett waren
Schwindsucht und Lungenentzündung, be¬
sonders unter den Franzosen. Ich sah. daß
viele erfrorene Glieder amputiert werden
mußten . . .

Eine hohe hölzerne Einzäunung und eine
noch höhere aus Stacheidraht umgibt das
Geianrerierilager. Zwischen beiden Zäunen
ist der Durchgang für die Wärter . Aus einer
Seile liegen die Häuser der Wächter, die
Bureaus , die Küchen, die Kantinen. Bade¬
häuser für die Geiangeneu und dann die
eigentlichen Gefangenen-Baracken. Es sind
keine Fenster darin, nur Oberlicht durch das
abgeschrägie Dach. Aus einer Schicht Teer-
pappe sind an der Wand entlang hölzerne
BettNelien errichtet, die in der Mitte einen
Raum zum Durchgehen frei lasten. Das ist

^" Euesten Lagern : in den anderen
schlafen die Gefangenen auf Säcken, die mit
feolzspanen gesüllt sind. Die Kost ist in allen
Lagern gleich.

Die Baracken sind in Bataillone geteilt,
von denen jedes seinen militärischen Befehls¬
haber hat. Jedes Bataillon ttt vom andern
durch einen hohen Stacheldrahtzaun getrennt.

ihre Disziplin werden gelobt. Die Franzosen
machen sich durch ihren guten Humor und ihre
Bereitwilligkeit bei der Arbeit und durch ihren
gulen Willen, selbst im Leben des Gefangenen
die helle Seite zu sehen, beliebt."

"Von JNafe und  fern.
Fremde Obstkäufer int Rheinland . Die

üotz der reichen Einte fortgesetzteVerleuerung
des Obstes hat dazu geführt, daß die Ver¬
waltungen der großen Städte in den unteren
Rheincbenen sich näher mit den Vorgängen
aus den Obstmäikten belaßt haben. ' Dabei
wurde sestgeltellt, daß fremde Händler die
Obstgebiete im hessifchen und preußischen
Rheingau und an der Bergstraße bereisen und
alles erreichbare Obst auskaufen, und daß da-
durch große Mengen Obst mit Schiff und
Kahn nach Holland ausgesührt werden. Da
aber Holland schon in Frieüenszeiten kein
Oost aus Deutschland bezieht, sondern große
Obstmengen abgibt, so liegt der Verdacht vor.
daß diese Obllsendungen ins feindliche Aus¬
land. vor allen Dingen nach England gegen.

•Volkswirt!ebattltcbes.
Die Eri ' te in West - und Mitteldeutsch»

land . In West- und Mttteldeui 'chland hat man
uuun'.ehr mit E obrtngen der Ernte begonnen,
wobei sich heiausltellt , daß besonders Brotge¬
treide reichlichen Ertrag lietert. Selbst in den
tan rjnen Strichen trauen die Ähren des Roggens
reich ich. Nicht weniger gut stehen Haler, Weizen.
Geiste. Die Zuckerrüben sind im Zuckergehalt
reichhaltig; auch die Obsternte ist befriedigend.
Alles in allem dürfte der Gesamtertrag der neuen
Eri ' e e>n zufiie^enüellendes Ergebnis li>fern.

(Serrcbtsballe.
Berlin . Wegen Beleidigung der Schutzmann-

schaft wurde der Schankwirt Hermann Loienz zu
drei Monaten Gesängnis verurteilt. Der Ange¬
klagte nahm es mit der Einhaltung der Polizei¬
stunde nicht sebr genau. Als eines Abends wieder
eine derartige Übertretung festgestellt wurde und
die Beamten in seinem Lokal erichiencn, ließ der
Angeklagte die Worte fallen : „Solange die Frei¬
bier zu saufen bekommen, tun Ile ' nichts und
zeigen keinen an !" Wegen dreier Äußerung
wurde L. vom Schöffengeiicht zu ISO Mark Geld-
strate verurteilt. Hiergegen legte der Angeklagte
Berufung ein, gleichzeitig aber auch die Amls-
anwallschast zwecks Erreichung einer höheren
Strafe , da derartige unerbörie Beschuldigungen
nur durch eine Freiheiisstrafe gesühnt werden
könnten. Die Berufungskammer schloß sich auch
dieier Auffassung an und verurteilte den Ange¬
klagten. der schon zweimal wegen Beleidigung
vorbestraft ist, mit Rücksicht aus die außerordent¬
liche Schwere der Beleidigung unter Aushebung
des ersten Urteils zu drei Monaten Geiänqnis.

Vermifcbtes.
d' Slnnunzio - triegsmüde ? Die .Stampa'

berichtet, der Kriegshetzer und Dichter d' An«
nunzio habe in Peecaia seine Mutier besucht.
Die Mutter weinte beim Anblick des Sohnes.
ü'Annunzto war eril iprachlos; sein erstes
Woit war : „Mutter , ich werde dich nie mehr
veriaffen." Somit scheint seine Reise an die
Front wiederum ins Wasser gefallen zu sein.

Eine verfehlte Spekulation . Vor den
franzöflschen Stellungen ö itich von St . DtS
wurden letzthin wiederholt Zettet gefunden,
ans denen in fetten Lettern jolgender Text
stand:

„Kameraden!
Kommen ste mit uns ohne etwas zu furchten.
Wir werden sie sebr gül besorgen.
Bei uns ist kein Mange! an essen und trinken.
Bei uns sind die gefangenen giücklich.
Präientiren ste sich immer mit die Händen in
die hohe und ohne ge'wehr."

Die Spetülalion der Franzosen aut die
Kriegsmüdtgkeitunserer Truppen ist so schlecht
tt)l6 ötefeö 5D6Utfd). N. orm.,«.

fati ste ihn an mit ihren beiden leuch'
Sternen , die ihm alle Zweifel aus

tadele strahlten, und sagte ganz leise: „Ja ."
Er schloß sie nicht in seine Arme, er trat

er Einmal näher, nur ganz leise hauchteMen Vornamen.
si.r' Tann haben Sie auch Feldern nicht ge.
tont« weiß, Ste wollen nicht mehr ant-
iiEf if 1 Aber jetzt Mathilde, setzt ist mir
tz, F" eg vorgezeichnet. Hinein in Kampf und
we» - Ivd wenn ich heimkehre — o. du.

ich heimkehre."
reichte ihm die Hand, die er an seine

'ppm zog.
--Auf Wiedersehen! Auk Wiedersehen."

b„ mährend er festen Schrittes den Weg
L5 .>den Garten ging, der aus die Bahn-
tẑ f'üaße hinaussührte. lag oben ein junges

betend auf den Knien: „Laß ihn mir
kn», Erkommen. Gott, laß ihn mir wieder-

'chen, und laß ihn den Bruder finden."

ßxî Echs Monate waren vergangen. Eine
übe»' kür Deutschland schwere Prüfungen.
bec ff 1®* herrliche Siege brachte, eine Zeit
^ Erhebung und der Läuterung.

der polnischen Stadt , in der der russische
schl'" v!issimus sein Hauplguartier ausge-IM n _ " »MIUHU 9 |UII UUIHC*ülRE. herrschte reges Leben. Sol-

Truppengattungen durcheilten die
8tnf?“erL ~ es galt teilzunehmen an dem
lestzp^ Vorstoß, den Rußland neuerdings auf

cvj. klauzen Front plante.
kosch„r>t Michael Michaelowitsch saß in seinem
ti;;n ?. r MiSgestatteten Arbeitszimmer. Vor" ilayd . . (Zras Keraucht.

„Und Sie sind fest überzeugt. Graf, daß
Feldern Verrat sinnt?"

«Ich kann es in dieier Stunde beweisen.
Auf der Zitadelle sind 200 Polen eingeschlosien.
die ihrer Aburteilung entgegense'hen. Um
Miiternacht wird auf der Wachtstube ein
rotes Licht aufflammen. Dann . Hoheit, wird
Graf Feldern die Verurleilten sreilassen, die
Verschwörer, die Polen freimachen wollen von
der Herrschaft des Zaren."

«Ich danke Ihnen , Graf."
Mit dem Lächeln, das damals Graf Feldern

hatte erstarren lassen, verließ Kerauchi dasGemach.
In tiefem Sinnen blieb der Fürst zurück.

Wenn Kerauchi die Wahrheit sprach, so war
Feldern gefährlich und mu*te sterben. In
aller Slille traf Michael Michaelowitsch seine
Vorbereitungen.

Indes saß Graf Feldern in der Wachtstube
der Zitadelle.

Seine Hände spielten nervös ziliernd mit
einem Briefe, den seine Tochter an ihn ge¬
schrieben hatte. Da winkte seinem verlorenen
Sein noch einmal aus jeder Zeile das Leben.
Immer wieder las er das Wort Verzeihung.
Jetzt heimtehren. umkehren zu können von
der abenteuerlichen Bahn ! Klara hatte sich
am WeihnachiSfeste mit dem verwundeten
Maler Egon Balltng verlobt. Hineiien zu
ihnen ! Ihr Glück mit ihnen teilen. Glück?
Gab es denn für ihn noch ein Glück? Heute
nackt wurde um sein Schicktal gewürsett:
wenn es ihm gelang, die Adligen, die die
Zitadelle barg, zu retten , wenn dann der
Ausstand lasbrach, wenn . Vor seinem
Geist tauchte das blaffe Gesicht des deutschen

Offiziers auf. der verwundet in der Ziiadelle
gefangen lag. Er kannte den liebenswürdigen
Doktor v. Bergheim sehr ivohl. Wenn er auch
ihm die Freiheit schenkte.

Die Freiheit schenkenI Ein herrlicher Ge¬
danke, den verhaßten Russen ihre sicheren
Opier entreißen . . . .

Er sah auf die Uhr. Noch wenige Minuten,
dann kam die Stunde . In fieberha'ler Un-
ruhe ging er hinüber zu der kleinen Tür . die
zu Bergheims Zimmer führte. Er lauschte
einen Augenblick. Des Doktors wohllautende
Stimme sprach zu seinem Besuche, dem jungen
von Melde-Horst. Er wollte ihn heimhoien.
heimhoien zu seiner Schwester.

Des sungen Mannes Stimme zitterte.
«Sie meinen, ste sehnt sich nach mir ?"
»Mit allen Fasern."
«Wie ich nach ihr, nach Deutschland, nach

der Heimaterde."
In diesem Augenblick trat Feldern ein.
«Erschrecken Sie nicht." flüsterte er. «Ich

verrate Sie nicht. In emer Viertelstunde steht
vor dem Südtor ein Pferd. Jagen Sie da-
von. Sie lind frei. Folgen Sie mir."

Sie traten hinaus nur den drmtlen Gang.
Durch ein Fenster am Ende drang ein kleiner
roter Lichtschein.

„Es ist Zeit ." flüsterte Feldern. Ent¬
schlossen trat er in die Wachtstube.

«Milan Bogduowitschl Wie heißt heule
nacht das Losungswort ?"

«Warschau und Väterchen Zar !"
«Gut ! Ich ŵerde jetzt inspizieren gehen."
Sie gingen über dunkie Gänge, durch nasse

Keller und weite Hö,e. Vor einem grauen
Gebäude machten ste Halt.

«Das Losungswort," schrie ein Posten.
«Warschau und Väterchen Zar !"
Passiert! Als Feldern jetzt die Schlüssel

in die Tür steckte, trat plötzlich aus einer
dunklen Nische ein Mann. Blitzschnell halle
er Feldern umfaüt.

,«Rettet Euch!" schrie Feldern außer sich.
Wie ein Sturmwind erfaßte der starke junge
Mensch den Arzt und gelangte inr Nu an
das Hostar, das nach Süden lag. Kugeln
pfiffen an ibnen vorüber, tzschreie wurden
laut, Melde-Horst rastete nicht.

Mit gewaltigem Fußtritt stieß er einen
Posten beiseite, und ehe sich der Mann von
seinem Schrecken erholen konnte, hatte er seine
Last auf die Mauer geictzt. Dann schwing er
sich hinüber. Gott sei Dank! Nicht weit davon
stand das Pferd.

Schnell hinauf. Wohl bäumte es sich
nnler der doppelten Last: aber Alelde-Horst
setzte ihm die Sporen in die Weichen und fort
gtna's in gestrecktem Galopp nach Westen.

Ans der Wachtstube brannte noch immer
das rote Lickt, das den adligen Polen die
Freiheilsstunde künden sollte; aber der Retter
kam nicht — er bauchte im Kampie mit seinem
Gegner sein Leben aus . währen >Doktor von
Bergheim mit dem Bruder der Geliebten auf
dem kräftig ausgreifenden Pferde westwärts
flog, der deutschen Linien entgegen.

Gras Feldern, der königiiche Rebell, hat das
Gehermms des seltsamen Lichts mit ms Grab
genommen, das er wie Vaier und Großvater
am freiem Felde unter Polens Himmel fand,
während die Machtpseiler der Ruisenherrschaft
zu wanken begannen.
«i -e Ende.



Nachruf!
Wir erhalten soeben die traurige Nachricht , dafe un¬

ser Buchhalter

Herr Otto Binzer
aus Butzbach

den Heldentod in den Karpathen gestorben ist und am
26 . Mai in fremder Erde bestattet wurde.

Wir verlieren in dem Verstorbenen einen treuen , ge¬
wissenhaften und ruhigen Beamten , der jederzeit unser
Interesse voll und ganz wahrgenommen hatte und trifft
uns der Verlust sehr schwer.

Wir werden Herrn Binzer allezeit das beste An¬
denken bewahren.

Flörsheim a. t\ ., den 13. Juli 1915.
Die Direktion

der

Diamant =Steingut =Werke Frankfurt a. M.
G. m. b. H.

Werk Flörsheim-

erzeugt d.heril .duftende,Sametin,
Bei aufgesprungener , roter rissiger
Haut und bei Frostbeulen von un¬
vergleichlich schneller Wirkung , L
Flasche 60 Pfg . Nur bei:

Drogerie Schmitt.

IMg!-1
lEtlasj
»Wien 10 Men
dllllllMdMIlKMM-

WnMe
Starker feldgrauer Einbaud

MR. 1.50
zu haben bei

lleinr . vreisbacb.
Mllr

bequeme Ratenrückzahlung,
erh. Sie in jed. Höhe zu gesetzl.
Zins. a. Möbel , Wechs., Gehalt,
Erbschaften, Pfandscheine u. Bor-
kaufsr., Wertpap ., Gold-, Silber¬
und Schmucksachen durchSchmiuire.kraiMurta.M.

Oederweg 72, 2.

SMr-
» >«

empfiehlt

HMich DreirbM
Pfandscheine , Zahngebisseu.Teile
i ) Gold , Silber , Double , Brillant
B .Martinjr .Mainz , Klarastratze23

In der Sitzung vom 10. Juli 1915 wurde 11,1
Stelle des aus dem Vorstand ausgeschiedenen Kauh
mann Heinrich Horn , der
SWidmÄ.MM SMr in SnMeiin».™

iuml. MOtnöen nmW.
welches gemäß ß 107 der Satzung hierdurch bekaii"
gegeben wird.

fiochdelm a. m . den 12. Juli 1915.
Der Vorstand:
Corenz Schwarz.

ftell- ertr . 2. Vorsitzender

Ällg.SktskrmlenW,Hitzhei«»-
vonnerflag , den 15. Zuli ds. Zs , nachmittags

1—? Uhr werden die
MNlsbeitriige für die Allg. SrtskmnkellM
im frankfurter yof (Franz Breckheimer) erhoben. (

Die freiwilligen Mitglieder werden darauf aufme
sam geniacht, daß wenn Sie zweimal den Monats«
trag nicht gezahlt haben, die Mitgliedschaft erlischt.

Allgemeine OrtsRranRenK*̂
Kochheima. M.

♦
♦
♦

Bieh-Lersitzerillliis-Bekeill
de; Rhein- nnd Mninnnn';, MMden.

veRanntmachung.
Die Revision der versicherten Pferde findet

nächsten Samstag , den 17. Juli,
nachmittags 4 Uhr am Main

statt . Die Herren Besitzer wollen ihre Pferde recht¬
zeitig vorführen.

Wne MM-Mmen-Mnzen
$alat=Pfla«zen

Msx JlCSCb, «ärtneref.
empfiehlt

Jod. 6««b. Flörsheim
örabenstrasse »

empfiehlt

Zigarren
Zigarreffen

Rauch,-Kau-u. Schnupf*
Tabak

♦ AnWslnrle»♦ SAeibmtekinl.♦

Krieflskarien-
Jftlas

enthaltend 10 Karten der verschiedenen
Kriegsschauplätze.

Handliches Taschenformat.
Große Maßstäbe. Vielfarbige Drucke.

WIWe Liebvgnde.
ch Preis1.58 Mark. ♦

Zu beziehen durch die
Geschäftsstelle der„Flors». Leitung

Elektro-physikalische Bellanstaf*
Beschleunigte Behandlung ohne Quecksilber.

Haut-Krankheiten, Geschwüre und Beinleiden,
cand. med. Adam Assistent des Dr . mcd. Eberth,

Kronprinzenstc. 21. 9—1, 3—8, Sonntag 9—12 Uhr-
Frankfurt a. M. Telephon Römer 5604.

Heil-Institut für Veinleiden ^
lleingefchmüre, Jtderlefden, flechten, Plattfuß;^

Behandlung ohne Bettruhe , ohne Operation , ohne Verufsst^

8pezia !arzt v r. kranke.
Mainz, Frauenlobstrage 16, Mont. u. Donnerst. 1-" 5

Arme und Frauen unserer Krieger ermäßigt.

#

Käthi Dittepich ) FlÖFSheinij örabenstrasse 20.
(Katharina Weil Ww.)

Einkaufszentrale Lotz & Soherr für über 75 Zweig-Geschäfte. — Preise genau wie im Hauptgeschäft.
Kurz-, Weiss -, Woll- und Modewaren

Zu den Namenstagen
empfehle meine reichhaltige Auswahl in

Handarbeiten in Leinen und Filz
Handtaschen in Leder und Perlen, Rocknadeln, Broschen, Kragen weiß und schwarz, in Batist und Spachtel, Batist- und Piquet-Westchen,

Taschentücher mit und ohne Buchstaben , Handschuhe in Leder und Stoff , Schützen in weife und farbig , ^
Stickerei - und farbige Tuch- und Moiree -Unterröcke , Haarschmuck , Parfumes

$£ £ £ € € € # SCHIRME



(Zugleich Anzeiger
MWä» et  Untechsltmrgs-BeirKge in jeder KnMWer

für den Maingan .)
«Ä Samstag« da« taufte. Witzblatt„6eiftnSfsf« *

Erlchentt  SSÜtt
pmnKESiM ist ws«

Sürs» - »sft
a. Stete.

sir -tr- accs » - * »«♦*»_«» M»r-h-t» «. St , », „tes»st,̂ , Utk.
Pe Ms StetedteM ist ws« tews«ich: Heinrich «>r »1»»«ch,

MUlltt 83. Samstao. Den 17. Suli 1915. 19. Sodrsana.

Beit dem 20.Zmi 7009 irinjilile
BHiitenu. 116 SMen gefangen.

WTB . Großes Hauptquartier , 16. Juli.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Am 14. Juli ist bei einem der Angriffe in der Ge¬
gend von Souchez ein Grabenstück südlich ves Kirchho¬
fes verloren gegangen.

Wiederholte Versuche der Franzosen, uns bie in
den Argonnen erstürmten Stellungen zu entreißen, schlu¬
gen fehl. Die Stellungen sind fest in unsrer Hand.
Die gestern und vorgestern hart westlich der Argonnen
geführten starken französische Angriffe scheiterten gegen¬
über der tapferen Verteidigung durch norddeutsche Land¬
wehr, bie dem Feinde in erbitterten Nahkämpfen große
blutige Verluste zufügte und ihm 462 Gefangene ab-
nahm. _ . ^

Seit dem 20. Juni haben unsre Truppen rn den
Argonnen und westlich davon mit kurzen Unterbre¬
chungen gekämpft. Neben dem Geländegewinn und
der Materialbeute ist bisher die Gesamtzahl von 116
Offizieren, 7009 Mann französischen Gefangenen erreicht
worden.

Auf unserer an die Argonnen östlich anschließenden
Front fanden lebhafte Feuerkämpfe statt. Feindliche An¬
griffe wurden mühelas abgewehrt.

In der Gegend von Leintrey (östlich von Lunevrlle)
spielten sich Vorpostengefechteab.

Auf feindliche Truppen in Eerardiner warfen unsere
Flieger Bomben.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich von Popeljany haben unsere Truppen die

AZindau in östlicher Richtung überschritten.
Südwestlich von Kolno und südlich von Prasznysz

Machten wir unter siegreichen Kämpfen weitere Fort¬
schritte.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage bei ven deutschen Truppen ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Mentlnwe Mbereitugen.
Petersburg , 14. Juli.

Der Minister des Innern befahl allen Gouverneuren
im Falle des Einrückens des Feindes die Bevölkerung
zu beruhigen und bei Räumungen alle Lebensmittel
und Futtermittel mitzuführen sowie alle Kupfer- und
Messingsachen, Türklinken und Kirchenglocken zu ent¬
fernen Den Einwohnern von Kurland wurde, nach
einer Meldung des Rußkoje Slowo aus Riga , befohlen
beim Einrücken des Feindes sofort die Kirchenglocken
zu entfernen und die gesamte Aussaat zu vernichten.

Seltne» Ml gegen Marien.
Bukarest, 15. Juli . (Tel . Ctr . Bln .)

„Seara " berichtet aus Risch, daß die Serben be¬
deutende Truppenmengen von der österreichischen Grenze
weggenommen haben, um sie an der bulgarischen Grenze
zu konzentrieren.

Seforonls wegen der öentMen Fortschritte
iw leiten.
Genf, 15. Juli . (Tel . Ctr. Bln .)

Eine nordfranzösische Privatmeldung gibt Beängsti¬
gung kund wegen der seit Beginn dieser Woche nördlich
von Arras erzielten deutschen Fortschritte. Aus der
gestrigen Joffre-Note gehe deutlich hervor, daß den
Verbündeten die Notwendigkeit einer Verstärkung ihrer
Stützpunkte um Arras einzuleuchten beginne. Der Ver¬
lust des französischen Stützpunktes Cabaret rouge hält
die Fachkritik wegen der für Truppenmürsche nach Arras
sehr günstigen Lage für sehr bedauerlich. Ebenso herrscht
auch Beunruhigung wegen des fortgesetzten deutschen
Vordringens in den Argonnen und im Priesterwald.

Salanaw geht?
Rußkoje Slowo berichtet,daß Sasonows Rücktritt bevor¬

stehe. Sein Nachfolger werde voraussichtlich Fürst
AZolkonfki fein, der der Kadettenpartei nahe steht. Be¬
reits im Juni ist er oft vom Zaren zur Beratung heran¬
gezogen worden. Auch beim letzten Kronrat im Haupt¬
quartier war er zugegen.

lieber ein SnstenmW in Mlanii?
Petersburg , 15. Juli . (Ctr. Bln .)

Den Vertretern sämtlicher Dumaparteien , die ge¬
meinsam durch mündlichen Vortrag wegen der sofortigen
Einberufung der Reichsdurna beim Ministerpräsidenten
Eoremykin vorstellig wurden, ist ein recht kühler Emp¬
fang zuteil geworden. Sie sind ohne eine bestiinmte
Aeußerung des Ministerpräsidenten zurückgekehrt. Be¬
zeichnend ist auch die Tatsache, daß der Seniorenkonvent
nachdem er bei Eoremykin nichts ausgerichtet hatte , sich
zum Ackerbauminister Kriwoschein begab.

Mnnntwniünng.
An Geldunterstützung für die Angehörigen der im

Felde stehenden Ernährer , sowie für die erkrankten und
verwundeten Krieger gingen weiter ein:
Juni 1915 Als gefunden von

Friseur Herr Karl Frank abgegeben 2.— JL
„ „ Desgl . von

Schülerin Elisabeth Schmitt 2.— M
Juli 1915. Sühne -Termin 20.— M

„ „ Ungenannt 20.—
Allen Gebern herzlichen Dank!
Flörsheim , den 17. Juli 19(5.

Das Frauenkomitee.
I . A. : Frau Bürgermeister Lauck.

XeijjtoMerfiui des Liitlkreijes
liesiile«.

1. Der Verbrauch von Teigwaren ist geeignet, im
Brotverkauf Ersparnisse zu ermöglichen.

Um der weniger bemittelten Bevölkerung dieses
Nahrungsmittel in guter und nicht zu teurer Ware
zur Verfügung zu stellen, hat der Kreisausschuß
Teigwaren , die aus beschlagnahmefreiem Mehl
hergestellt sind, zur Abgabe an Wiederverkäufer
erworben.

2. Zur Verfügung stehen Schnittnudeln in etwa
4—8 mm Breite und Suppenteige (Alphabete,
Ringe, Sternchen) ohne Ei . aber mit unschädlichem
Farbzusatz.

3. Die Waren dürfen nur an Einwohner des Land¬
kreises Wiesbaden , und zwar nur gegen Vorzei¬
gung einer von Kreise oder von der Stadt Bieb¬
rich'ausgegebenen Brotkarte, abgegeben werden.

Mehr als ein Pfund darf im einzelnen nicht
verkauft werden.

4. Um eine ungebührliche Verteuerung zu verhüten
ist der Verkaufspreis im Kleinhandel auf höchstens
60 Pfennige für ein Pfund festgesetzt.

Dieser Preis darf von den Kleinhändlern nicht
überschritten werden.

5. Kleinhändler aus dem Kreise, die den Kleinver¬
kauf der Teigwaren unter den vom Kreise bestimmten
Bedingungen übernehmen wallen, erhalten diese
Bedingungen auf Antrag vom Bureau des Kreis¬
ausschusses Wiesbaden Leffingstratze 16 zugesandt.

Wiesbaden , den 13. Juli 1915.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses,

v. Heimburg.

l Beförderung . Der Unteroffizier d. L. HerrBuch-
halterJgnaz Trops von hier, bei der Division von Menges
im Osten stehend, ist seit einigen Tagen zum Vizefeld¬
webel befördet worden. Wir gratulieren und wünschen
eine baldige gesunde und siegreiche Heimkehr.

— Der Stand der Fluren . Der Regen der letzten
Tage ist noch rechtzeitig gekommen und hat den Ge¬
müsen, Kartoffeln und sonstigen Hackfrüchten, den Klee¬
feldern und Wiesen einen mächtigen Auftrieb gegeben.
Selbst dem Getreide, das vor dem Schnitt steht, hat
er noch wesentlich geholfen. An der Bergstraße und
in Rheinhessen entwickelt sich der Wein in raschem
Wachstum ausgezeichnet. Der Kampf gegen die Pilz¬
krankheiten hat sich glänzend gelohnt, die Motten des
Sauerwurms aber machen den Winzern Sorge . Man
geht auch gegen diese Plage jetzt mit allen Mitteln vor.
Die Ernte in Bayern verspricht einen guten Ertrag
wie übereinstimmend aus Ober- und Niederbayern,
Unterfranken und der Pfalz berichtet wird. Da das
korrt trocken gewachsen ist, wird es ein rentables Mehl
geben. Besonders frühzeitig begannen die Erntearbeiten
im Maintal . Auch in der Paffauer Gegend wurde der
Kornschnitt früher wie sonst vorgenommen, ebenso in
der Pfalz , wo die Körnerbildung etwas zu wünschen
übrig läßt.

* Nicht müde werden ! In einer Amtsblatt -Verfü¬
gung der Staatsbahnverwaltung heißt es : „Es be¬
steht der begründete Verdacht, daß neuerdings wieder
eine lebhafte Spionage zum Zweck der Zerstörung von
Eisenbahnanlagen , Speichern und Fabriken betrieben
wird." Unter Hinweis auf die früheren Verfügungen
zur Verhinderung der Spionage werden die Beamten
und Arbeiter der Staatsbahnen erneut ermahnt.

l Turnverein Flörshein von 1861. Hiermit laden
wir alle Zöglinge auf Sonntag Vormittag 9 Uhr auf
den Turnplatz zwecks Besprechung wegen dem am 29.
August stattfindenden Zöglingspreisturnen in Hatters¬
heim höflichsi ein und bitten recht zahlreich zu erscheinen.

* Der Eintritt der Petroleumhöchstpreise. Nach
Mitteilung des „B . T ." besteht die Aussicht, daß das
Inkrafttreten der Höchstpreise für Petroleum bis aufden
1. August hinausgeschoben wird. Die Maßnahme war
ursprünglich für den 15. Juli beabsichtigt. Es hat den
Anschein, als ob die Regierung auf die zahlreichen
Kleinhänder Rücksicht nimmt, die sich noch vor Erlaß
der Höchstpreisverordnung zu erheblich höheren Preisen
Vorräte zugelegt hatten.

* Ein Totgeglaubter . Freudige Überraschung gab
es dieser Tage in der Familie des Taglöhners Wölk-
ner in Tiefenort bei Salzungen . Am Morgen war
dort die Nachricht angelangt , daß der im Felde stehen¬
de Sohn den Heldentod gestorben fei. Abends jedoch
traf der Totgeglaubte gesund und munter auf Urlaub
direkt von der Front ein. Dem Kameraden, der die
Trauerbotschaft gesandt hatte , war eine Verwechslung
unterlaufen . Die Nachricht beweist wieder einmal, daß
man nicht jedem Schreibeu von der Front Glauben
schenken darf. Die Angehörigen sollen vielmehr amt¬
liche Nachrichten abwarten , ehe sie sich unnötige Sor¬
gen machen.

Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim , den 17. Juli 1915.

a Den Heldentod fürs Vaterland starb am 15. Juli
der 20jährige Wilhelm Langendorf von hier. Er er¬
lag den Folgen seiner auf dem östlichen Kriegsschauplatz
erhaltenen schweren Verletzungen im Kriegslazarett in
Weimar . Die Mutter des Verstorbener: ist seit langen
Jahren Witwe und hat bereits einen Sohn auf dem
westlichen Kriegsschauplatz verloren. Die Beerdigung
des Wilh . Langendorf findet morgen nachmittag hier
in Flörssheim statt.

* Junikäfer . Die anhaltende Trockenheit hat die
Entwickelung der Junikäfer , auch Brachkäfer, welche sehr
zahlreich auftreten , sehr begünstigst. Es machen sich in
dieser Hinsicht ähnliche Erscheinungen bemerkbar, wie
man sie während des trockenen Sommers 1911 beobachten
konnte. Der Junikäfer ist eine kleinere Ausgabe des
Maikäfers ; er verursacht auch, wie dieser, durch seine
unheimliche Freßsucht, beträchtlichen Schaden.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Sonntag , Gottesdienst wie jeden Sonntag . Nachm. l 1/2 llhr An¬
dacht in allgemeiner Not. 2 Uhr Versammlung des Mutter¬
vereins.

Montag, 61/., Uhr 3. Seelenamt für Gerhard Schäfer.
Dienstag , 6Y, Uhr Stiftungsmesse für A. M. Breckhermer.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 18. Juli 1915.

Beginn des Gottesdienstes nachmittags 2 Uhr.

Vereins-Nachrichten.
Kath . Jünglingsverein . Morgen Nachmittag 1/23 Uhr Bibliothek.
Krieger- und Militärverein. Auf dem Felde der Ehre ist infolge

schwerer Verwundung der Musketier Wüh. Langendorf ge¬
storben. Zeit der Beerdigung ist noch unbestimmt und wird
noch bekannt gegeben. Voraussichtlich Morgen Nachm. 2
Uhr. Die Zusammenkunft ist ‘fo Stunde vor oer Beerdigung
ini Hirsch. Es wird um zahlreiche Beteiligung gebeten.

Neue Kartoffeln
Kaiserkronen Pfund 10 Pfg ., eingemachte Bohnen,
feinschmeckend Pfund 20 Pfg ., Gurken Stück 5 und 4
Pfg ., Zwiebeln Pfund 40 Pfg . prima neue Häringe
Stück 10 Pfg . empfiehlt

Anton Schick, Eisenbahnstr. 6.

Al



Vom Weltkrieg.
Der neue Mnln-MM.

Zürich, 15. Juli (Ctr . Bin.)
Die „Neuen Zürcher Nachrichten" führen in einem

„Zwischen den Schlachten" betitelten Leitartikel aus:
Man hat nicht nur in leitenden Militärkreisen, sondern
auch in Regierungskreisen des Vierverbandes das Emp¬
finden, daß es nicht so weiter gehen kann. Man spricht
von einem Winterfeldzug. Vorbereitungen dazu wer¬
den getroffen. Aber in Frankreich besteht bei den
Truppen herzlich wenig Neigung zu einem zweiten Win¬
terfeldzug mit all . seinen Leiden und Entbehrungen.
Jedoch nicht nur in Frankreich sieht man mit Bangen
einem solchen entgegen, man spricht auch in den ande¬
ren Vierverbandsmächten immer wieder von ihm, wie
von einem drohenden Uneil, während man ihm im
Zweibunde, wenn er wirklich kommt, mit der Kraft ru¬
higer Entschlossenheit, die nicht viele Worte macht ent¬
gegensieht. (B . Z.)

Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim , den 17. Juli 1915

Hn mein Herr!
»Was ist dir, wundes Herze;

Was gab dir raschen Lauf?
Du drohst mir zu zerspringen;
Wann hört dein Hämmern auf?
Was ist dir nur geschehen,
Daß du so traurig bist?
Hast du gesehen gehen,
Was man nicht leicht vermißt?

Gelt , ich yab recht geraten,
Das ist es, was dich drückt?
Dir ward sin Herz entrissen,
Die freudig ja beglückt:
In einer Mutterliebe,
Von ihr so treu gepflegt.
Die ersten zarten Triebe
Im Rosenbeet gehegt !"

„„Ja siebzehn Lebenslenze
Trieb es an meiner Seit,
Hat Hand in Hand geteilet
Was uns gesät an Leid.
Nur kurz wars ihm beschieden,
Gegönnt geringe Freud.
Ihm waren wen'ge Blüten
Auf seinen Pfad gestreut.

^ Es hat ja auch gefühlet
In rauher Wirklichkeit
Die Sorge auf der Erde
In bald vergangner Zeit.
Bis daß es nun erreichet,
— Da mir's der Tod entriß ! —
Wo Schmerz und Klage schweiget
Für es doch ganz gewiß.

kräftig geschüttelt und besonders viele Aepfel zu Fall
gebracht. Nun sind die Aepfel schon in der Entwick¬
lung so weit vor, daß sie sich schon zum Einkochen ver¬
wenden lassen, so daß sie nicht ganz verloren sind.
... 15. Juli . Festsetzung eines Höchstpreises
für Mrlch. Die von den „Verein. Landwirten von
Frankfurt und Umgegend" bereits vor Tagen angekün-
drgte Erhöhung des Milchpreises wird vom 15. Juli
ab Wirklichkeit. Wie die Vereinigung mitteilt , kostet
das Lrter Milch fortan 30 Pfennige , gegen 26 Pfen°
mge bisher . Von diesem Mehr um 4 Psg . erhalten
dre Landwirte 3 Psg ., die Händler 1 Psg . Als Grund
der Preissteigerung wird die Trockenheit der letzten Mo¬
nate und der dadurch bedingte allgemeine Mangel an
Erunfutter angegeben. Der Magistrat der Stadt Frank-
fnrt hat darauf mit einer Verfügung geantwortet , die
den Höchstpreis auf 26 Pfg . festsetzt, wie aus folgender
Mitteilung des Magistrats an die Blätter hervorgeht .'
„Nachdem die Vereinigten Landwirte einseitig mit ei-
ner sehr starken Erhöhung des Milchpreises vorzugehen
beabsichtigen, hat der Magistrat im Einvernehmen mi
den Nachbarstädten beschlossen, den seither für Frankfurt
gültigen Preis von 26 Pfg . als Höchstpreis festzusetzen
und die Verordnung sofort in Kraft treten zu lassen.

^ Hanau , 15. Juli . Das Ende der städtischen Kar-
koffeln Gleich anderen Gemeinden kaufte auch die
Stadt Hanau im Herbst einen großen Kartoffelvorrat,
um im Frühjahr , wenn die Vorräte der Händler zur
Neige gingen, gegen Mangel und Teuerung gerüstet
zu sein. Die Mengen lagerten im Keller des Eefäng-
nffses. m dessen Vorderbau das Gymnasium seine Schul¬
raume hat . Die Stadtverordneten haben einen recht¬
zeitig gestellten Antrag , die Kartoffeln nun der Be¬
völkerung zugänglich zu machen, abgelehnt, weil sie
meinten, es sei noch nicht an der Zeit . Inzwischen

Kartoffeln selber, daß es nunmehr
höchste Zeit sei, sie aus ihrem Gefängnis zu befreien
Auf die kräftige Beschwerde des Gymnasiums, daß es

schule vor Gestank nicht mehr auszuhalten sei,
entschloß man sich endlich, sie an die frische Luft zu be¬
ordern -- ste kommen nämlich als Dünger aufs Feld.
Run sind die schönen Vorräte hin und die Stadt hat
einen Schaden von etwa 26000 Mark. Das ist ein
Durchhalten, wie es nicht sein soll. Zum Glück hat sich
herausgestellt, daß Kartoffeln in Fülle da waren und
die Spekulanten , die sie möglichst lange in sachverstän¬
diger Verwahrung hielten , um sie endlich auf den Markt
M bringen, wo ein weiteres Festhalten die Hanauer
Gefahr auch ihnen gebracht hätte, haben doch falsch gerechnet. °

DiefesSomiHen
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Vertreter an allen Plätzen gesucht.

Julius Kipper.TranRfurta.M.Köaerbergmgirs
_ Fernruf Hansa 4307. .

Mit Gott
für König und Vaterland,

Höchst o. M . Vom Markt verwiesen. Ein Bauer
aus Sossenheim wurde hier vom Markt verwiesen weil

für das Pfund Frühkartoffel 12 Pfg . verlangte . Die
Stadt Höchst gibt sie für 81/;» Pfg . ab

Bin nun für mich alleine,
Doch ist sein Geist bei mir.
Sein Schlag hat aufgehöret,
Da es nun nicht mehr hier.
Will nun für mich jetzt tragen.
Was mir die Welt noch bringt
Und will auch nicht verzagen.
— Sein Takt nicht mehr erklingt!'

„Hör auf mein wundes Herze,
Ich Hab des Leids genug.
Heiß rinnen bitt 're Tränen
Darob was ich ertrug.
Soll es mir sein beschieden.
Daß ich es wiederfind'
Im ewiglichen Frieden
Als seines Schöpfers Kind.

Dann find wir ja vereinet
In alle Ewigkeit.
Wir reichen uns die Hände.
— Denn dort gibt es kein Leid —
Möcht jetzt schon zu dir kommen.
Was gilt mir doch die Welt?
Doch erst, wenn ich vernommen:
«Wie Gott es wohlgefällt !" "

Amtliches.
Mßniilinodjuiifl.

Bad Weilbach, 4. Juli 1915.
Willi Eötz.

Rhein und Main steigen. Infolge der Niederschlä¬
ge der letzen Tage wächst der Rhein rasch. Mainz hat
vorgestern 135, gestern früh 8 Uhr 141 und gestern mit-
tag 12 Uhr 148. Auch der Main chei Kostheim steigt,
Wassertiefe des llnterpegels gestern 292, heute 298, Fahr¬
pegel 96—102.

8e9ßtt  Mückenstiche. Ein wenig bekanntes ein-
«ches Linderungsmittel gegen Mückensticheist der Zuk-
ker. Wenn man einen frischen Mückenstich anfeuchtet
und Mit einem Stückchen Zucker darüber reibt, wird durch
E M dre Stichöffnung eindringenden Zuckersaft der
Muckenstichstoffneutralisiert . Der Schmerz schwindet
fast augenblicklich, auch wird eine Anschwellung der
Haut verhindert oder erheblich gemindert.

Fallobst . Der starke Sturm , der vor 2 und 3 Tagen
hier und in der Umgegend herrschte, hat die Obstbäume

Es ist wiederholt die Wahrnehmung gemacht worden,
daß auf fremden Grundstücken, abends noch nach einge-
tretener Dunkelheit Futterkräuter und Gras gesammelt
und m Säcken heimtranspotiert wird.
_ ..jP ei  Transport von Gras und Futterkräutern in
Sacken aus dem Felde wird untersagt ; es hat dies nur
offen als Traglast , oder in offenen Karren zu geschehen.

Wetter mache ich auf § l der Regierungspolizei¬
verordnung von 6. Mai 1882 zur Beachtung aufmerksam.

Zur Nachtzeit soll das Feld geschloffen sein undzwar:
1. .vom 1. November bis Ende Februar von abends

6 Uhr bis morgens 7 Uhr.
2. vom 1. März bis Ende April von abends 7 Uhr bis

morgens 5 Uhr.
3. vom l . Mai bis Ende August von abends 9 Uhr bis

morgens 3 Uhr.
4  September bis Ende Oktober von abends

8 Uhr bis morgens 4 Uhr.
Wer in dieser Zeit außerhalb der öffentlichen Straßen

tnd Feldwege auf einem offenen Grundstück sich auf-
.)alt ohne daß dazu von der Ortspolizeibehörde eine
Ausnahme ausdrücklich gestattet ist, wird mit Geldstrafe
bis zu 10 Mk. im llnvermögensfalle mit Haft bis au
3 Tagen bestraft.

Flörsheim , den 15. Juni 1915.
Die Polizei -Verwaltung.

_ Der Bürgermeister: Lauck.

«MNlMlhlW.
Nach den Bestimmungen der R .-V.-O. sind die Qtlit-

tungskarten , wie auch bisher, binnen 2 Jahren nach der
Ausstellung zum Umtausche einzureichen. Die Nichts
folgung dieser Vorschrift hat aber nicht mehr zu Folge,
daß die verspätet umgetauschte Karte die Gültigkeit vev
liert . Es sind daher in allen Fällen die zum Umlauf«
gebrachten Karten auszurechnen. Die bislang in GebraM
befindlichen kleinen roten Eültigkeitsanträge (Form ®
58) sind dadurch hinfällig geworden.

Ferner ist auch die Verordnung , daß auf Antrag
der Gültigkeitsdauer einer Quittungskarte verlängert
werden konnte, vom 1. Januar 1912 ab aufgehoben-
Vermerke über Eültigkeitsverlüngerung bürfen daher in
den Quittungskarten nicht mehr angebracht werden.

Wohl aber ist es noch, ebenso wie früher, sehr wich'
tig daß die Ausgabestellen der Quittungskarten bein>
Aufrechnen umgetauschter Karten darauf achten ob die
Anwartschaft erhalten ist, d. h. ob bei Pflichtversicherten
(in gelben Karten, Form A) binnen 2 Jahren nach bem
Ausstellungstage mindestens 20 und bei Selbstversicherten
(in grauen Karten Form B) binnen gleicher Frist min-
bestens 40 Beitragsmarken verwendet worden find. 31*
die erforderliche Anzahl von Marken nicht in der Karte
enthalten , so ist zu prüfen, ob es dem Versicherten eto>n
durch Beibringung rückständiger Pflichtbeiträge oder durch
Leistung freiwilliger Beiträge — letztere ist aber nU*
für i Jahr , vom Tage der Verwendung an rückwärts
gerechnet zulässig — möglich ist die zur Erhaltung de*
Anwartschaft notwendige Mindestzahl von Beiträgen
zu erlangen . Bejahendenfalls ist dem Versicherten der
Rat zu erteilen, das Fehlende noch vor dem Kartenuin-
tausche nachzuholen.

Im übrigen empfiehlt es sich jedoch trotz des Weg¬
falls der formalen Ungültigkeitserklärung verspätet uM-
getauschter Karten die Versicherten von Zeit zu Zei*
dringend darauf hinzuweisen, daß ihre Karten nicht
langer als 2 Jahre laufen sollen und daß sie im Falle
eines längeren Kartenumlaufs den gesetzlichen Nachteil
haben, gemäß § 1420R .-V.-O. im Streitfälle bei späteren
Rentenansprüchen die Erhaltung der Anwartschaft be¬
weisen zu müssen, wodurch unter Umständen ih7 ganze*
Rentenanspruch auf dem Spiele stehen kann.

Kassel, den 5. Januar 1912.
DerVorstandderLandesoersicherungsanstaltHessen-NassaN

Frhr . von Riedesel, Landeshauptmann.

»ckMlMMW.

Bekiiiiiitmchm.
Die Hauseigentümer oder ihre Stellvertreter sind

verpflichtet, bei einem Angriff feindlicher Luftfahrzeuge
bjb Haustüren nicht zu verschließen und falls sie ver¬
schlossen sind, sofort zu öffnen, um den im Freien sich
aufhaltenden Personen die Möglichkeit zu geben in
Hausern Schutz zu suchen. ’

Flörsheim , den 10. Juli 1915.
_ Der Bürgermeister : Lauck.

Ich mache darauf aufmerksam, daß die für den hiesige»
Kreis unterm 22. Marz ds. Js . festgesetzten Höchstpreise
für Speise-Kartoffeln und zwar Mk. 6.— pro Zentner
und im Kleinhandel 11 Pfg . pro Kg. heute noch gültig

Weigert sich ein Besitzer von Kartoffeln sie trotz vor-
hergegangener Aufforderung zu den vorgenannten Höchst
preisen zu verkaufen, so ist der Gemeindevorstand be¬
rechtigt den gesamten Vorrat , soweit er nicht nachweis¬
lich für den eigenen Bedarf des Besitzers nötig ist, P
be,chlagnahmen und auf Rechnung und Kosten des Be-
l^ers zu verkaufen. Zuwiderhandlungen gegen die
genannten Bestimmungen, insbesondere auch die Ger-
helinlichung von Vorräten , werden nach 8 4 des Se-
etzes von 4. August 1914 mit Geldstrafe bis zu 3000

Mark oder mit Gefängnis bis zu 6 Monaten bestraft-
Flörsheim den i . Juli 1915.

Die Polizeiverwaltung:
_ Der Bürgermeister Lauck-

Bekanntmachung.
Das Lesen von Holz im Flörsheimer Eemeindewald ist

letzt wieder an jedem Mittwoch von 7 Uhr morgens
bis 6 Uhr Uhr nachmittags gestattet.

Flörsheim , den 6. Iuli 1915.
Der Bürgermeister : Lauck.

MWlWtzW.
l>er Verteilungsstelle des Kommunal-Verbandes

itn Raiffeisenlager hier, sind 15 Zentner Sesamkuche"
ur die hiesigen Viehbesitzer eingetroffen. Dieses Kraft'

rutter wird zum Preise von Mk. 12.30 per Zentner in
kleinen Quamtaten abgegeben

Flörsheim , den 12. Juli 1915.
Der Bürgermeister : Lauck-
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Landung australischer Truppen durch englische TrnnSportschisfe an den Dardanellen.
Nach einer englischen Darstellung.

Tie Französin blickte erstaunt auf . Tie Frage erschien ihr
osseilbar überraschend und überflüssig. _

Das —" sie atmete schwer und preßte ihre Hand nnt
einer" unwillkürlichen, charakteristischen Geste auf du- lrnke
Rrustieite — „das empfindet man , das fühlt man doch
ihre Brust hob und senkte sich stürmisch', aus ihren Augen sprach
eine starke Empfindung ; sie rang offenbar nach emem Aus¬
druck dessen, was in ihrem Herzeii wogte und stürmte.

„Er wäre sonst nicht so unempfindlich gewesen für >;hren
Liebreiz, für das Interesse , das Sie ihm entgegenbrachten,
half Flora mit dem feineren weiblichen Verständnis ein. Die
Französin nickte schmerzlich und verschämt Plötzlich ickpen ste
sich auf etwas zu besinnen, sie griff m die Tasche ihr^ Kleides
und brachte eine elegante , m Lewer gebundene, mit Gole schnitt
versehene Brieftasche zum Vorschein

Flora stieß einen Ausruf der Ueberraschung aus und griff
hastig nach dem Büchelchen in der Hand der Französin . Ihre
Blicke hefteten sich nuf das mit Goldfäden gestickte Monogramm

QUf  Eine ĥestige Gemütsbewegung erfaßte die junge Deutsche;
ihr Blick trübte sich und ein paar Tranen tropften aus ihren
Augen" auf das Portefeuille nieder . Sie erkannte mit tiefer
ErarMenbeit das Geschenk, das sie ihrem ältesten Bruder zu
schnem letzten im Vaterland verlebten Geburtstag ge-
spendet hatte^ ^ -n j einem  Uniformrock, " erklärte Louise
Bonnetain . „Ich habe ja nicht lesen können, was darin ge-

war , und betrachtete es angelegentlich. Es waren französische
Worte, ein paar Zeilen , die offenbar aus einem Brief l ei-
rührten , von dem die Spenderin der Haarlocke wohl em Stuck
abgerissen hatte . Sie las den französischen Satz laut vor, wah¬
rend Günther aufmerksam zuhörte : da ich mich tni Traume
viel mit Dir beschäftigte. Gestern Nacht traumte mir daß em
Trupp Preußen Euch überfallen , daß ste Dich gefesselt und Mit
sich geführt hätten . Dann haben sie Dich an einen Baum ge¬
bunden und eine Anzahl Soldaten hatte auf Dich angelegt,
aber im letzten Moment habe ich mich Lwstchen Dich und die
Gewehre der Feinde geworfen. So vermischt sich die Wirklich¬
keit mit den Phantasiegebilden , die von der Sorge und Angst
um Dich erzeugt sind. Aber die Preußen fuhren w nicht nnt
Euch Frauen Krieg —" Günther nahm 1einer Schwester das
Blatt aus der Hand und las es für |td) noch einmal , jede2
Wort prüfend . Resigniert schüttelte er mit dem Kopf.

Daß die Haarlocke von einer Französin herrührt, " meinte
er, „scheint allerdings zweifellos . Aber leider geben die Zeilen
sonst keinen Fingerzeig . Rühren die Worte von einem Vater,
einem Gatten oder einein Bruder her und an welchem Ort be¬
findet sich die Empfängerin ? Diese Fragen bleiben ungelöst.
Aber vielleicht gibt der weitere ^ nhalt Aufklärung.

Er blätterte eifrig in dem Buchelchen, aber es fanden sich
lediglich dienstliche Notizen . Jedenfalls waren Tagesbuchauf-
zeiclmungen und dergleichen nicht darin enthalten . Nur ganz
zuletzt fanden sich zwei Gedichte. Er überflog ste hastig Es
waren Verse, wenn auch einfach m der Form , die Egon offen-

Ach nein !" antwortete sie, „er war freundlich zu mir.
Das "war alles. Sein Herz gehörte nicht mir , sondern einer

^" ^ Günther sah zu seiner Schwester hinüber.
Hörst Du 's ? Glaubst Du , daß sie dre Wahrheit lagt?

las Flora in seinem Blick. Sie nickte still und auch der Ausdruck
ihrer Augen gab eine bejahende Antwort . Dann faßte ue mit
impulsivem Griff nach der Hand der lungen Franzop .

„Aber Sie haben ihn lieb gehabt?
Louise Bonnetain bejahte mit verichamtem Kopfnicken

und Flora strich ihr sanft , mit einer fast liebkosenden Gebärde

" ^^ „Ariiws" Kind !" flüsterte sie dabei und drückte die Hand
der Französin noch einmal herzlich, bevor ste ste wieder freigab.

„Sie glaubten also, daß sein Herz einer andern gehört
hat ?" fragte sie weiter . . „ ,,

Louise Bonnetain antwortete mit einer beiahendcn Geste.
„Sie wissen jedoch nicht, wem sein Interesse galt ? törichte

die Deutsche.

"Aber welchen Grund - haben Sie anzunehmen, " griff
Günther ein, „daß er überhaupt in jemand verliebt war?

schrieben ist. Aber da in der Tasche links befmdet sich etwachbis_ « sie kam ins Stottern- „da" da habe ich doch gleich
gewußt, daß Monsieur de Wallberg verliebt gewesen stt

Flora löste das Gummiband , das die Brieftasche zu-
sammenhielt , und klappte den Unken Deckel auf . großer
Spannung griff sie in das hier angebrachte aus starkem Pa
vier bestehende Täschchen. Ein zuiammengeknifftes Blatt fiel
ibr in die Hand . Sie entfaltete es neugierig . Em kleines
Haarbüschel zeigte sich den erstaunten Blicken. Es waren fein ,
weiche Frauenhaare von hellbrauner Farbe.

Flora reichte den Fund dem interessiert zugreisendcn

" ^ Allerdings !" sagte er. Aber dann kam ihm ein Be-

fam , doch Sie SanrMc schon aus Deutschland mit

in HfcSi ? frSi “ Sette lelchnft mit San Ko»,, ,
„Sehen Sie sich doch, bitte , einmal das Papier an, in dav

bHr “ srSi8 ?t ' i>"em” Statt feine Beachtung geschenkt,I - rzu-Tn « vfniHtttrtp Navier . das mit Schriftzugen bedeckt
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Lnn 'ekaî erhöb fi ** *
daß ich soCIa5geUQuffiTeIt5cf“0te ^ Mn  ~ nfcI  wird schelten,

bewegt, beide ^empftlnden̂warme® ei&e waren
Dankbarkeit. „Sie haben unẐ i„^ wPathle und aufrichtige
eine große Freundlichkeit beEpin7^ 05̂ n Dienst erwiesen,
sagte Flora herzlich Wir missp7" Mademoiselle Bonnetain,"sollen." wissen nicht, wie wir Ihnen danken

lag: wie ?öwnen"wir^br̂ inÄr^ ^ "r Bruder, in dem die Frage
Er zuckte stumm mit Ln IKnntlichkeit beweisen?" 0

Deutschen plötzlich ein Einlat? ^ Â ln. Da kam der jungen
nach dem Halse empor um dpnüriff  wit beiden Händen
denes Medaillon Lg ' Sie hätte Kette ein gol-
S"r Konfirmation erhalten Eg von ihren Eltern
aber es war doch immer ew kL * f " ^ besonders kostbar,
verstorbenen Vater und ^ eues Andenken an ihren
wesen. Jetzt neftelte fLLJ fÄ "£ for0J° fc  Jugendzeit ge-
Halse, drückte die Kapsel auf und hltn Ss% bon ihrem
bor ^^ 'iberrascht Aufblickende. t bas geöffnete Medaillon

b°- LmL -°L -Z °°OfKL « u- in- ®«Mi . Die 8iige
pS £

atsassfss-

L-ichmSÜfrs Dank8 °und°zÜ? E? ' -bi-S^M-daill- n alz «innehmen." ^ ""b zur Erinnerung an Egon anzu-

i.°mLk -? 7nLLn '°Lm '^ L 'E ° bewegt, dah ug.
doch zu viel."̂ ^ ?ann ~ kann ich doch nicht — das ist

Mademoiselle BonmiainLKw habend ' "^ ' ^ en Sie nur,
würdig bewiesen, daß es uns Pm 9.e9®n uns so liebens-
Dank zum Ausdruck zu brwge? ^ nen unfern
mit strahlender Miene in 4TLw 10'0 f̂ b fte  den Schmuck

Kleid um ihren Zals m IpnJn  s U™il^n ® aufe unter
tain nicht sähe. * * 3 Ie0en' bamit es der alte Bonne-

fthwiste'/ Nvon ^ m^VerschoE "^ ^ ^ lasen die Ge-
Daß er ein schwärmerisches Herruhrenden Gedichte.
Temperament besessen SteffTeLT *1  leidenschaftliches
dangen in poetisch gefärbte Reim̂ P̂ miP̂ er seine Empfin-
nicht bekannt. Wenigstens hott-. ^ .ergossen hatte, war ihnen
Gedichten-nitgeteitt ' War es die Ä ™ f DQ§  von seinen
8um Dichter gemacht? Danach mußte P8 £?7 erfe"' dm ihn erst
^ ^ euschaft geivesen sein. Daß er die «RpNpm^^ e echte, tiefe
°b°" 0°»-, ging aus dem Un Äd !Z Lr !"' « « «

"E m.br

Glänzt wp°i?^ ^ t . herauf in bleicher Pracht.
Schlaft 2rl C die schaurige Runde.*ÄSSl4teÄU ?f 58041
Nu? di? M.mvgsum, wie schaurig die Nacht,
Sie flüftS » l neigen und wiegen,

SlleSV0̂
06  wir N w'lLlchLn ?'

Bonnetain°war°die fast' abwiuw 6er bbanea Louisees eine Private Unll ? bsolute Gewißheit zu verzeichnen, daß
17. Januar Chauln̂ s ver̂llllspn̂̂ i^ ^ Ä^Ue in der Egon am
es eine Liebesaffäre aewewn iii ? ^ m Anschein nach warein Akt der Rackp ihm das Leben gekostet. Ob
Ehemannes oder eines cbmiwnistnL vielleicht eines betrogenen
oder ob der Unalücklöhp Deutschenhassers vorlag
Soldaten, vielleicht Franktireurs^ in"d̂ « usslugs feindlichen
das war ein Geheimnis fiiaTf ;, " ö e H °?we gefallen war,
Aber die Geschwister waren E ? ‘oJ ?J V$ VUnb™ ^ in  würde,
fefeen, um sich Gewißheit zu verschaffe? ° alles daran zu

CS'ry  r , v +JCI-U J

Nein, uns ist fern, was unsre Nölkee trennt.
8>«°L"LLL °°°f$ÄSm*S nt:
Sn uns Me füge Secltfn« 'S 1,5ZIuK

sm Ul  LLL"LS -7"'"°"-'
ir ^ a hörten wir nicht auf der Fwietrackit Nut
Der llPbP̂ e ? ? er Waffen DonnerschallenDer liebe Gott, der uns als Menschen schuf
Er ließ auch unsre Herzen menschlich wallen.

gu einer Flamme siegreich aufgeloht
Nnd / "//rer Licbe stürmisch Glücksverlangen
^ ?b hell aufjauchzend über Not und Tod0
£telt ich ln Glut und Rausch Dich heiß umfangen."

war, daß konnte,

Un !n. ^ °rke seiner Leidenschaft nich? hZ^ "wide7stL

sie hwrkaum weiteres StfiSSf ^ eilt hatte, und daßihnen als sicher Dpr rnLe rt oung bringen wurden, erschien
D-rderben - A>r? ,u7Ln ' Ll °'7s 58°'-,"?^ dl- igu ins
Wert« aßgeftattet Boti, 6M,i4 ihni ..6 7 femen. « -such zu
Sicherheit darauf hin Da Lo>,isp7/t"tw" wollte, deutete mit
Aufklärung über dw unbekanntp̂ ^ tam nicht die geringste
schaftliche Lieb des j? aen 7sfiKr/ 3°l-w dre die leiden-
können, so war ohne welleres r/ 'Zwrs erweckt hatte geben
Persönlichkeit in Chaulnes noch wpnip,pv̂ " üendwelche andere
diese Fwge MÜIeiluug« z,7m-L ° Es' b,kt w°d-.L6errw den früheren Ouar ierorten m„̂ lieb also nur übrig,
forschungen anzustellen Die beiden wt-wn0^vtsstabes Nach¬
mißten waren Schloß St Rsmv hJi  N?i? Quartiere des Ver-
chen Nesle geivesen. Das Ers ere oe? ? ^ / '^ li nb  bas Städt-aus Egons letzten Briefen •or*e' l016  bre Geschwister
de St , Aulajre, der den Feldzua°in Lk 7 u!7 -°M» n Obirs,
gemocht hatte. Den Beicher gatte ^ ^dons Armee mit-
lernt, sondern nur seine Tochter die0sick, ffir "^ kennen ge>
unter dem Schutze einer ältereß /»»? a7 ^lwend des Krieges
ausgehalten hatte Während Les ersten TZkfpa Xm- Schlosse
auch die Mutter der jungen Dame h^ ls des Krieges war
wesen; sie war schon Aiiiang Qk wp̂ tip̂ wsse zugegen ge-
beiden Damen, die denlinauartiertP » ^fF -°rben Ueber die
ües SHIossescipmnrfif !»rr die HonneurZ

§ « , fast ganz auf kurze Boftkarten belchsö?« dUä genoumieuFraulein hatte sich ebenso wie ibi-p mJftm  7 „ ^?a§  uoch junge
Mienb gezeigt lud Sar iuch den beiden Nie " P « -"rück,und Egon, die im Scklossp ihr r Offizieren, dem Oberst
den MahlA “ufaSli mtSfS . nur  bei
Schlosse nur 14 Tage gelegen Dab P? '..n8 0^ hatte in dem
zu Fräulein de St . Aula7 innigere Be-iew? ^ v Umstäiiden
hatte, die so leidenschaftliche Verse unii3-? 0^ ^"^^ nüpft
geheimen Besuch hätten veranlassen können ^ chträglichen
ausgeschlossen gelten. Eher er ch en Sr 'f ^ e wohl als
Gattin des Notars Monsieur Nenaudst, , ihm die
drei Wochen in Quartier gelegen̂ aSnfirn* 681! bem cr
Verschiedene Mitteilungen in Eaons Nri? ^ geworden war.
als wahrscheinlich erscheinen E? batt? s öa§  sogar
sehr lebhafte, etwas kokette junge Fmu oI§ cine
als phlegmatischen, zwanzig 0Ep ^ den Herrn Notar

IwbenswürdLg" bewiesen̂ und0^si7 hätten ? a f '^ gli/mch

lFortsetzung folgt.)
29*
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— »-H» Und steh— es öffnet stch das Hör.
Skizze von E del a Rüst.

4—

Frau Thora von Gerden kramte auf ihrem Geburtstagstischv SÄ.?ÄX 8Ä ™Ä .«
im  Westen und im Osten' und nur die Frauen waren gekommen.
Ernster, sorgenvoller, ohne reiche Gewänder, und ohnea
Gebühren, das die Menschen glauben annehmen zu müssen, ch
und andere zu vergnügen.

Und dann waren sie alle wieder zeitig gegangen. Es war mü

»st »lljshrsich>,->>-» sie hübsche Gaben spracht: ^ A ^ br"uchS.

einmal duech ihr-
ŝ ute stch daran - nicht mit dem Herzen aber nnt dem alt-

-°'"S äX“  r » » « sssEitelkeiten: ein bißchen Goldglanz nach außen - em fteund

|ÄrÖn * f ÖS 'rt ? inn'Ln ° und  Einsam-

Leni Asten, die gestern verhindert war, sprang auf ein Stündchen

herrliche Sachen hast du wieder bekommen. Thora! Ich
schäme mich ordentlich mit meinem Tellerdeckchen. . .Du weißt, ich sreue mich aufrichtig daruver. L.em, rrvr» ^
ja ein «eines Kunstwerk, wie alles, was dem- «eben Hände voll¬
bringen.^ t v cm_ „v üfiPrhKiift dich aeradezu— jedes

iNachdruck verboten.)

^Ach. und dein Mann, er überhäuft dich geradezu
Jahr w'rd's^mehr!" ^ runb nd]t Jahre verheiratet, also sind
es achterlei Dinge. Nächstes Jahr werden es neunerlei sein. und
so fort — wenn wir's erleben!" „

'Ä V " °D>-fa»s' s,« 7°ch>- st»'-- „
'L °du bist haimit  ihm. D» kannst°-, ihm rmm-r nach

rnMt neroeben daß er das reiche Mädchen IN dm geheiratet hat!
all bet: acht Jahren hast do's ihm immer noch mcht vergeben

Len ! Mein « st s-st ---- Manne, «ehen nach Geld - « i° d:°

«L LchgL g" L " d°i t Ut ,7S >L - Mädchen warst
L imöst- 2 « »« -ad-: , bist, daß er dich mindesten- zo, Halste

w-Lknichm " T-ch' warum zerbrichst du di, silahlich

" "eÄ“  mehr' - -»!- um euch jweid-nK-hs! Zwei

Meinst du, daß er das ist, Thora?'

"u?bri°M»S nm"Äch,' Seit? Da war er doch,sonst« .

„gSffÄÄ ’ÄWÄ
reichlich Einjährige vorhanden- sie nahmen ihn nicht, so sehr
stch bemüht hat, zu den Ulanen zu kommen.

St Ner ' stlddiensttüchtig. Zum Kämpfen und Fallen taugt
jeder. ^ mu£ a  als einfacher Wehrmann. - . ?"

"Ja als ganz einfacher Landsturmmann muß er nun milgehcn.
"Das ist hart für dich!"

"Eurê ganzê Verwandtschaft ist Osfizierstand- in höheren
Chargensogar ^ ^ mich , nicht an! Aber es tut mir leid
um ihn Seinen Lebensgewohnheiten wird die Chargenlosigkeit
?Er ankommen. Sonst - Tausenden geht es wie ihm!"

von achtzehn' Jahren! Ab̂ e? weiß, ^s gilt das Vaterland und
SS  Ä -WÄ Tod! Man M»
ÄS '# “ !" flU ' Äw tm  mit st-rr.» »-ch-'n °-I
^Schrecklich ist es! Schrecklich die ganze Zeit!"

mit sich"selös? etwaŝ ab7rmeden"haben!̂ 'Die?/ Ze« fliegt nicht überW --H-üW-WM
gestemmt und sah starr ins Nichts. . . , TOnS

War dos ein ststs-m-s M-»I-M»nd dt-!- Th-r-^ « °s

diese Zwischenräume blieben leer, dunkel lind warmelos. Wie sei1

11,16 Nun ^mußte dieser Mann in den Krieg, vielleicht dem Tod m
die Arme- und das Eis zwischen den beiden war n.e geschmolzen.
niemals! ^ ^ t n.ir leid, deinen Mann zu stören, aber Vater
hat nür einen Auftrag an ihn mitgegeben, wegen der Pach e-
teien  ® aaUn!ir^ \ Ä nicht stören! Der alte Justizrat kommt auch
m°rg'e? zurL" - ^der"L .ß die Sachez>i Ende führen - Georg

^ "" .̂ Jch stll's' ihm aber sagen— er vermittelt da besser_
sgl ' sSK (Sa.' SLT «n dstTur g.IIopst. ch- d-- «r-sh--r

Ein kleines Meißner Service stand auf dem Tisch— der Kassee

“ “ W afÄtöiül « sich sh-.s Aosi-og-«. Dann I-ogt. si- -
.Haben Sie Ihren Kaffee ganz vergessen?

„Allein schmeckt mir's nicht!" ,
-" st mst tt-b-r so. - ch bin » ch

: ebend-tlb-n- >»b
aevlaudert— warum kamen Sie denn nicht herüber?
ö „Man hat mir nichts gemeldet, und - warum soll ich stören.
wenn man »nch Mt ^wünstht ^ Leusel klug!" rief Leni auf.

ri^ tl^ r." Gerden hob die Schultern ein wenig und zündete stch

lä̂ @£ Si?°wE auch mal eine - ich muß meine Nerven be¬
sänftigê prachtvoll von Ihnen, ich hab's so gern, mit 'ner
Dame lins zu rluchen - es Plaudert sich so zwanglos und gemüt¬
lich; man wird schnell warm dabei!"

' New^Thorâ mag es nicht! Dafür kann sie nicht. Es ist ja
auch weiter« ine Notlvendigkeit, daß Frauen rauchen. Aber so mal
in stimmungsvoller Gemeinschaft— na, kurz, ich Habs ĝ n.

Was spielten Sie da eben? Es war schon, heroisch, marsch-
artig"— ich kann mich aber nicht besinnen. . ."

"So mcl̂ ickldlircĥall'die Türen in mich aufnehmen konnte.

schien'^ mir wundervolll̂ie ^ r erste Mensch, der da zugehört
hat! " Es ist ein Marschlied. Es hat mir vom ersten Kriegstage
an in den Gliedern gelegen!" .

,,3So« Ihnen . . .? Seit wann komponieren Sie denn?
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--Seit langem schon — aber bisher immer nur Kammermusik ."
richtig , im vorigen Winter wurde mal ein Trio von Ihnen

gespielt . Es gefiel uns allen außerordentlich , aber dann hat man
me wieder davon gehört . Und jetzt machen Sie Kriegsliedcr?
Der Kriegstaumel hat die ganze Welt redselig gemacht ! Sind esviele ? "

„Gerade acht !"
„Auf jedes Ehejahr eins !" lachte Leni . „ Kennt Thora sie? "
„Nein ! Sie sind ja auch kaum erst vier Wochen alt . Es soll

meine Hinterlassenschaft an Thora sein !"
„Hinterlassenschaft . . ."

. , . 2Benn ^ "icht wiederkomme , soll sie doch etwas zum
letzten Andenken haben !"

„Von wem find die Texte ?"
„Auch von mir ! Ich bitte Sie aber , kein Wort davon an

meine Frau zu verraten — Hand darauf !"
Leni Asten gab ihm die Hand und trat dann an den Flügel:

„Darf ich mal hineinsehen ?"
„Bitte ."

Leni las eine Weile begierig in den Texten . Dann stockte sie
und las laut vor sich hin:

Und sieh — es öffnet sich das Tor —
Es löst das Herz sich lastbefreit —
Ein Quell rauscht sonnbestäubt hervor.
Voll holder Botschaft — fernenweit.

Leis zögernd streckt sich meine Hand
Nach deinem blonden Wellenhaar-
Unb — fall ' ich jetzt im fremden Land,
Ich weiß doch, daß es einmal war!

„Wie nierkwürdig — auch Thora hat eben etwas gesagt von
offenen Türen und sonnenbestäubten , bisher leeren Räumen und . .
Sollte sie doch einen Einblick . . . "

„Das ist unmöglich — " sagte Georg von Gerden schnell . Leni
schien es als wäre sein Gesicht blässerer und hagerer geworden , seit
sie die Verse laut gelesen . '

„Sie — Sie lieben  Thora . . . ? !"
Gerden antwortete nicht.

rnr ^ Thora hat das nie erfahren ? Sie haben sie in dem
Glauben gelassen , daß nur ihr Reichtum . . . Wissen Sie , daß das
eine sunde ist , Doktor — eine gar nicht gut zu machende Sünde
an ihr und — an sich selbst ? " 1

Gerdens Ton wurde hart : „ Ich habe Thora ihres Geldes
wegen geheiratet , und sie mich , weil sie sich mit ihrer Stiefmutter
nicht stellen konnte , weil , ch eine siebenzackige Krone führe und —
weil ich ein begehrter Mann war , der in der Gesellschaft eine gute

Figur machte ! Wir find also quitt mit einander — vollständig
quitt !"

„Wie kommen Sie denn darauf ?"
„Ich habe es mit eigenen Ohren gehört , als sie ihrem Vetter

Malten lachend ihre Verlobung mit mir verkündete . Ich stand noch
im Vorzimmer und löste das Seidenpapier von den ersten Rosen,
die ich ihr als Bräutigam bringen ivollte . Mir war 's recht so!
Dieses Bekenntnis gab die Richtschnur für unsere Ehe , und — so
ist es zwischen uns geblieben ! Was wollen Sie — es war immer
eine vornehme , tadellose Ehe !"

„Und nun dichten und komponieren Sie Kriegslieder , damit
Ihre Frau , mit der Sie durch Jahre innerlich wie durch Mauern
getrennt lebten , etwas Persönliches von Ihnen znrückbehält , wenn
Sie jetzt in Feindesland Ihr Leben lassen müssen ? Aber das ist
ist ja der Helle Wahnsinn ! Und so wollt ihr nun anseinander-
gehen ? "

„Durchhalten bis zum Schluß !" sagte Gerden bitter.
„Aber Sie lieben  sie doch ? !"
Statt der Antwort setzte Gerden sich an den Flügel und spielte

und sang:
Und sieh — es öffnet sich das Tor —
Wie ein befreiendes Aufjubeln klang es . Aber bei der zweiten

Strophe brach er ab — beugte sich über die Tasten und stöhnte in
sich hinein.

Leni Asten hielt sich die Ohren zu und lief ratlos davon.
Doch eine andere Tür öffnete sich leise , hinter der Thora schon

lange gestanden hatte . Als hingen ihr Gewichte an den Füßen,
schlich die junge Frau zum Flügel , legte ihre beiden Hände auf ihres
Mannes Schultern und sagte mühsam und weich : „ Georg ' "

Gerden wandte sich jählings um , verwirrt — er begriff nicht.
Thoras Augen leuchteten auf . „ Georg — acht Jahre haben

wir nichts von einander gewußt . Aber — wir haben noch acht
Tnge Zeit . Ich habe dich all die acht Jahre geliebt — mit
traurigem Hetzen geliebt . . . Wir haben noch kurze acht Tage
Zeit , die langen acht Einsamkeitsjahre vergessen zu machen — wollen
wir sie nützen ? Laß mir nicht die Lieder — laß mir dich ' Was
dann auch kommen mag , ich weiß : es war!  Ich kann dich durch
nichts mehr verlieren — nie mehr ! Sollen wir uns unsere Schuld
vergeben . . . ? "

Da griff Gerden mit beiden Händen nach dem blonden Kopf
und zog ihn nieder an seine Brust . Beide sagten kein Wort . Sie
hielten sich umschlungen und weinten - weinten sich in ein
lachendes Glück hinein.

Das Glück währte bis zur letzten Minute dieser acht Tage , und
dann ging Gerden , Blumen an Helm und Brust , als einfacher
Wehrmann , stolz und lachend , und froh bereit , für das Vaterland
zu sterben — wenn es sein mußte.

(Fortsetzung .)

^n langen Rechen standen die angeseilten Pferde . In den
Lagergassen tummelten sich die Dragoner und hingen den Tie-
ren dre Fresibeutel um . Sonst postierte sich das Trompeter-
korps um diese Zeit vor dem Offizierszelt , aber heute durfte
kein Spiel gerührt werden . Vis zum nächsten Mittag sollte
alles kriegsmäßig verlaufen . Dann war ein Rasttag vorge¬
sehen , um den Pferden eine Erholung zu gönnen . Jede Schwa-
dron hatte schon eine stattliche Zahl von Schonpferden . Sie
hatten tüchtig ausgreifen müssen die letzten Tage , ehe man die
Fühlung mit der blauen Nordpartei gewann . Und auch nachts
waren sie nicht zur Ruhe gekommen.

^uhl im Offizierszelt vereinigte trotzdem
den großen Teil des Offizierkorps bei angeregter Stimmung.
Daß einigen das Los blühte , noch in der Nacht auf Patrouille
zu muffen , ließ sich nun einmal nicht vermeiden , das war Sol-
datenlos.

Aber Gotz von Reichenhausen hatte ein schiefes Gesicht ge-
schnitten , als er mit Oberleutnant der Reserve Klincke zur Er¬
kundigung einer Brückenstelle gegen Abend fortgemußt hatte
Er trat mißgelaunt an die Tete des Zuges
cro- mußte! „In Ansehung der
Wichtigkeit hatte der Oberst gesagt , „älteren Offizier - be¬
sondere Gelegenheit zur Auszeichnung ." Für Gotz war es
weniger eine Auszeichnung , er empfand es lediglich als eine
Schikane.

Er ritt schweigend in die Nacht . Ein Vizewachtmeister mit
der Karte und der elektrischen Taschenlaterne trabte voraus.

- 4 - Gescheitert . * ■

Roman von Viktor Helling. (Nachdruck verbaten .)

Auf den Mann war Verlaß . Gotz konnte mit Ruhe seinen Ge-
danken nachhangen . Er spann Zukunftsträume . Nach dem
Manöver wurde er sich zunächst ein paar Tage erholen . Das
war sich der Mensch schuldig . Vielleicht eine Woche Berlin.
Ein anständiges Hotel und anständige Küche . In Berlin gab
es immer die besten Häfen für den Luxus und das Vergnügen.
rlSv luü f be. er  Asta aufsuchen , diesmal wirk-
lich Asta . Die Sache konnte ja nicht scheitern.

r.r ^ ,ten  Wusle - Im Galopp kam der Vize-
Wachtmeister Meinhold zuruck.

dete '^ ^ü ^ ^ustelle von abgefessener Schwadron besetzt !" mel-

. . bonn nicht !" sagte Fedor . „ Ausbiegen ! Geben Sie
die Karte her . Meinhold . Oberleutnant Klincke mag zurück¬
reiten und melden ." . ^ °

sich der Zug an dem Uferdamm entlang.
Einen Augenblick wurde es taghell . Eine Leuchtpistole war
vom Gegner abgefeuert Nun folgte sofort ein prasselndes
Schnellfeuer Gotz von Neichenhausen ließ Kehrt machen und
in Windeseile wgten die Aufklärer durch das Dunkel.
* k ^dieselbe Stunde jagte durch das pommersche Land
der Expreß , der Asta von Felsen , der soeben Fedors Gedanken
gegolten , nach Falkitten führte.

Und auf dem unruhigen , schüttelnden Ruhelager vor ihr
lag eine weinende Frau . Ein Schwächeanfall hatte Hilda Rei-
cherchausen aufs Krankenlager geworfen . Die letzten Tage und
Nachte waren nicht spurlos an ihr vorübergegangen . Ihr Ge-
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gÄ «Ä | ^ « ÄfS » SS
ÜT .SS& .S ’giS T̂ w ^ Si ? S5? feÄ , Sfc5a5f

»feri „fMe .A « ^ oÄlÄÄ nite * 5iÄ" nS«S?
uitl '7 VI 6r  iZ a‘s ^ m ■? d -nsSL " ”Ä:
Augen treten ' ^ Spanne konnte sie nicht unter die

„Mes Hab' ich geopfert, alles . . ."

fflWültea .1PÄTS ' £ g t ®‘ e b«°b«

ftonÄSKSSÄSSÄ 1' fit mi‘ 6"
sH„f,„@rafron }fh’l uIn ?var mit der altmodischen Kalesche an der

ter fSjt° Ur&en  ° Ud&5te flu0en' verstehenden Augen der Mut-
jagte sie, „meine arme Hilda!" Ein beides

Tinm «am ? MrSn^ 1?-“8 •S3r̂ t- Schluchzend und mit
Augen der Mutte? ^ tn b,e  wehmütig erfahrenen

,^ ra? ,̂ sta blieb nur wenige Stunden auf Schloß Ralkitt»n
das Eintreffen des Sanitätsrates ab der dasselbe

b°- Arzt in HeiligLmm Dann
wneo 1te, ihre schwere Mission war erfüllt Sie war dari, m,a

5 /r.ni ^ AIi " !̂ er t^ 3toer.Pl Schinerz und die Krankheit der lebten

WM « § L ^ « EUnd das wurde ihr Heil sein.
YZ

«ZWK -LL - Z - S - -

PKWVsKNiMr

Z » WL MS z£  i äJiHSs

imme? die êrsw^ rm! " f re ?te  « U1” fid)  gegenseitig. Das war

Ät W cm
ien Äob "bringt . MiL « " "D-- wird Sie ouf

"®Q.§ sollen Sie ja auch gar nicht."

„Sie sind doch unverbesserlich'"

wertvoll?' L na"hm Mekschkn" °MülleFis !^ o' *? r
dn ? L ^ ^ ^ °^ en! BMmanilst ^ufVLL Beurwsi
Worden ^ gegeben hat, glatt zwei Jahre vorpatentiertorr rn. ẑM Oktober treten drei neue Fahneniunkê »in
was ' wird^ n? ~rcÊtliche drei sind bürgerlich. Mit so
barbin ^ « ^ lrifst , sagte der Generalstabsoffizier der schon
vorhin die Auskunft gegeben hatte, „so fürchte ch daß Sie
Lnerden. Gras Colmar hat einen weiten Blick, und in Stam
desanschauungen ist er ganz und gar nicht befangen."

Lranb̂ -i?"!̂ " Sie 's, Gotz. Sie hatten uns Loch das Gegenteil
irre Sie sagten, wenn Dü?r erst

LiZAd Hatte, dann wurde der Wind bald Umschlagen."
mit der kieit kann Ihnen nur sagen: mir ist das
XrtMnt ?Ä fl 0^orden . Ich habe mir's langsam
ihren Ein?ua b i ^ aufzuregen, daß Krethi und Plethidarf uns feiern und man den Vorzug genießen
stehen!" — Oho"" """ Koofmichs in einem Regiinente zu
nant"Müllerŝ ^ Ä .a^ -m iWorte" sagte dann Oberleut-Zullers . Aus früheren Gesprächen weiß ich, daß es

Lv ? nd"lq L "Ll ? d°V “US  K °u,m-Ls,msi,i-
fnln Ä 6ilte' wenn es Ihnen beliebt."

l̂ dar b̂ ^ ^ nhausen, ist das Ihr letztes Wort?"

5 -, -knn.t Ä Ä™
« m4t ,“SS' nfin“' ia  d -n « M verbohrt 6<Ämte
ins Garmlwe ^ insky und Klincke suchten sofort die Sache
quicksichenVufMHat fJ bet  werteren Worte des uirer-« , 2 " Austritts verschlangen die lauten Signale die mm
littIrt Z  SJS ' *-* » . m  w »' LLch"
«r den einê kl ülÄ ""°Ä °L° d>- erlösend-,, Signa, -, di-
als daß die aktm? cr?:^ ŝ a?'Ubhaften nichts anderes bedeuteten,

her Äth ? @r eti fe  verhallt war , stand nur noch Oberleutnant
sth-°° 'LLn "L nebm Stb0t - '"d " inrn « fotoS!

"°ch iinmer den Gelassenen

= ä ;

si» wn °L7 °̂überbraMe DeÄ » Wagnerzusanimen. Am nächsten Morgen

°nH °? ein.°Lr "Ln ? SLL »""° aamv * * « « -
Ab?? w? ^ kb? u"^ ^ die Rolle als Fedors Sekundant,

bevor̂ ^ m i/iand noch eine schlimmere Ueberraschung
^ -w oregiinentsgeschaftsziuimer saW hinter verschlossenen

Der nene LnLnd «,,
-ii marr' tn sichtbarer Aufreauna mit nrnfcpn

«chritten auf und ab und vor ihm stand kein anderer als Ritt
Meister Egon von Neichenhausen-RittmarshÜusen.

ar r 24.

Der ISSfättml in  FE -tten gegangen.

reich,,ngeu tat. ” L ^ ^ bte &er @raftn  geräuschlos Hand-
Drei Tage hatte Hilda in wildem Fieber aeleaen o-g,.

* & ?

„ Ein eisiges Verstummen war über sie gekominen nackb»n
fn  öenVciftS Ias fie stundenlang«?rs p r P br 5?ch ihre Seele erloschen war?

° m '£

®-\ f0ftet \® rQfm  Ursula keine geringe Mühe den
Dkn- A?lt t»̂ ^ ? ewegen, von seinem Vorhaben abzusehenDer Arzt, telegraphierte sie, habe die Genesu, a «aildas E
abhängig gemacht daß kein Mensch Hilda be uchm dürfe

w°,F7u » " .LL, -" d1kL " 'L °ft°!ZL " '"LiL °L* s"

«ÄÄiSSÄ * ^ ZA » s »?SS .W' M
ÜfläeMr & ffiTi “’f Sinflet ii6et  bi ° Si “ :

vernehmbar, den Namen des Gatten. (Fortsetzung folgt.) ^
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*e  GemeinniiPges. «s-

Unt etwas anstegangenes Fleisch, wie das leider d>e grone

sM ^ -SLAHSSr?!»̂
-> 4» Geschäftliches. *5-<-

«̂ÄSSSlSSSSf
war bisher cm RaMi heften 5 “j uiPi®i a,r, ecl angepriesen wurden , hat er¬
wünschten , An Mitteln , die sur - " g,“ „ (tat , falls man das eine
bekanntlich Nie g°l°l>lt . doch war da , erzieiie ^ w, ^ Beste blieb noch die
oder das andere verinchie , meist UN äußerst langwierig war , und
eleklrolr,tische Behandlung , die - doch mm« , empent i »aftj (»u  des Ver
JU der man sich wegen der doh°n rioslen uiio o^ « ll, »9 die Narbe » zw
sahrens nicht gern verstehen , 0" « '/ ' »" " ' “Aft ein t.on der Firma H. Wagner.rückblieben . Wir nehmen daher gerne AnUitz. m von r , üfl!:

^ ' ' mne ^ h° " ^ lchiLe ^ L ^ : Ä ° s^ ^ M " dLsteh. ' !i>id mit Recht als

In der Kneipe. |
Wirt : „Jean , j

unter dem Tisch -|
ist „Zahlen " ge- ,
rufen ivorden!" jj

Beruhigend.
Gatte ltrüb-

sinnigf : „Teure,!
bedenke, wenn ich
plötzlich sterbenj
sollte —"

Gattin: „O,
beruhige Dich, ich
habe ja für alle,
Fälle noch das >
gute Schwarz - j
seidene."

Jeder Loser
dieses Rebus erlittst von uns

ME " umsonst

das zeitgemäße , in jede Familie passende und packende B.ld ^ ® J | LL!>es Kriescers Abschied“
n * * _ „Sri , hat eine Blattgröße von ca. 50x60lernund stellte.ncn« hr schone

E. Hermanns.

Das” "Bild ist in̂ upfertiefdruck ans^ rt hat eine Bla^ röße von ca. Nnvcrt unterB= .'ää 'Ä  rffsris S ’sJ ;S« :|| ä -,s8,s». «-■——Heim dar.

Schreiben Sie an den

£ wurdioe und seine Meten an unsere Geiallenen,
zur Verehruno unserer noch ksmulenüen Helden ^
empfehle ich diese Herren- u. Damen-Anhänger u. Broschen!

Fein in ihrer Wirkung,

-rrSra sHSSäi'“Serr -AWK
Sämtüche Kreuzt werden âuctMn 8Um\ *4kar .̂ Mattgoldyeliefcrt.
Jnh Bühnei *. Pforzheim 16.

Sommersprossen
herz! Dank für Ihre wundervoll B entfernt nur Creme Any in
heilend Mittel, welche mich vollst . B 2<i| | | | |k wenigen Tagen garantiert!m v  d . schauderhaften Hautleiden de- B Machen Sie einen letzten

* . ~rrr. - 71170 llen Gust. Sichling, Mücheln (Bez. Halle). — W Versuch ; es wird Sie ment

ÄS — Ä .Ä ‘« aut. idens. ^ Neidhardt Sbernze „.
" ril ^LEfrAPOTH « E ^ ÖM2 . SaÄ P~■

Uncrwarteter
Bescheid.

Buchhalter:
„Heute , geehrter
Herr Prinzipal,
sind cs zwanzig

! Jahre , das; ich »r
Ihren Diensten
stehe!"

Prinzipal:
„Da können Sie
also sehen, wie
lange ich Geduld
mit Ihnen ge¬
habt habe !"

Diese Uhr umsonst!

Hautleiden
versucn ; es wnu oic uiuuu
reuen !trko.M,2,70(Nachn.r, \ /I_1J Af„,ln. il „T IWl

Klassifizierung.
Ter Adju¬

tant: „Ich bitte
mir aus , Kerls,
daß Ihr beim

Piirsicti-Marmelade
von köstlichem Wohlgeschmack

10 Pfd.-Eimer M. 4,75.
Frucht -Honig

Ulnneit- Stittafdnnergtu  dadurch.
weil zu viele Matzensaure die zarten
Schleimhäutcheu im Magen angreifl-
Mirtur -Magnesia nrrnmt dre Saure
fort , womit auch jeder Schmerz sofort' .. ki. rurdert , Stein

_ sitzt hierfür nur d.Apotheke
eisernen Mann, Strassburg 28 Et®.

Tic
Schwierigkeit.

Examina¬
tor: „Also , Sie

Kupon
der dem Besitzer die Berechtigung gibt,
eine schön ausgestattete „Excelsior -
Taschen - Uhr kostenfrei zu erlangen.

Möchten Sie gerne eine zuver¬
lässige und elegante Taschen -Uhr be-

oag -vsrj*- uvi .ii ! sitzeJ u„ d dieselbe kostenfrei erlangen.
Hurra das Maul i Aleiu neuer co-operativer Plan erroög--zeti crM„ 0f . : licht es Ihnen , e ne solche zu diesen

ganz ausnahmslos günstigen Bedin
gungen zu erwerben . Wenn Sie diesen

! Kupon möglichst frühzeitig an meine
1Adresse senden , werde ich Ihnen aus

führliche Mitteilungen über « me»
neuen co-operativen Plan rngehen

- — o ij-ccpn Uebersehen Sie nicht , Ihrer An
s.Wiederverlüus .,ertr .starkDtzd.s.6oM . f‘ jjesen Kupon  beizulegen . Irgend;
L>/- Dtzd,e,2S M . sr , Qnal .ihDtzd. 226 M . ^, »̂ .ste Brieie , die den Kupon n ch****** 1, scni . . „iL„wnn  finrion kpineBerücksichtigung*

ICUC11I iinu . ii. .u.. uviu*“"—
2.95 ). Gold .MedailleLondan oc-uvcvvv .. .
Berlin, Paris,1882notariell nitfrCIßt . DieL )s-
^iÄ ^ SÄ ^Mh.̂ lftaierc aber den

Mund !"

Hienfong-Essenz
v . fort momu aua ) jeoeicuimus ~ .

“ « kr iMMW -L|£3
Mensch hat ?"

Kandidat:
„Ja , Herr Pro¬
fessor, ans ■so

leichte Fragen
bin ich nicht t>or-
bereitet !"

Norwegische Stockfische
schneeweiß , ohne üriiten 9 Pid . M. 5,a0.
-Voll kaffe e=Ersatz - —
beste Kafteesorten , geröstet , gemahlen
und mit feinstem Karlsbader Kalieege-
wiirz gemischt , 1 Pfd. ergibt SO Liter
ieinschmcckenden Kaliee , 8 /2 Ptd . m
luitdichter Standdose AI. 6,80. Versand
gegen Voreinsendung . Nachnahme 2o
u. 35 Pig . mehr . , . .
Max Johs . Hayer , Hamburg L. 24

Pilatuspool 7.

Verlangen Sie
portofrei meinen Katalog Nr. 11
über wenig getrag ., vom besten ,
Publikum stammende Kavalier - \
Garderobe zu staunend billigen
Preisen . Kein Risiko ! Für Nicht-
passendes sende Geld zurück.
,1. Kalter , München , Tal 19.

öegr . 18937 10  Jahre 8ohön !Eingewohnt.
bleibt nur die

Jama“-Siraussleiler
einzig von H . Hesse , Dresden , ScheHel-
strassc 10 12, zu beziehen . 30 ein lang 3 M.,
35 cm 6 M., 40 ein 10 M., 50 cm 15 M., w cm
25 M. und 36 M. per Nachnahme. Auswahl-
sendnng nur gegen Referenzen und Porlo-
ersatz . Ein Karton Hutblumen nur 3 M

„Hat sich denn
die neue Frau
Amtsrichter jetzt
schon eingelebt ?"

„Gewiss! Die
hat sich bereits
mit der halben

!Stadt verfein.
!det!"

v, v.t. iv. '
O. Secltgcr . Waldenburg
Wir bitten unsere Leser sich beim Be¬
stellen von Waren und Preislisten aut die-
ses illustrierte Familienblatt zu beziehen.

Lebensmittelhändler
sucht Orblcol- Versand , Breslau 46.

+Magenleidend
Verdauungs -u, Stuhlbeschwerden
bekämptt man jetzt durcli ein neu erprob¬
tes Magenpulver . Dieses besteht aus 19
Heilkräutern und wirkt selbst in chron.
u. härtnäck .Fällen wunderbar . Verlangen
Sic sof. ausführl . kostenfreie Mitteilung

bei E . HUhert , Eilenburg 27 ._

enthaltenfinden keine Berücksichtigung.
Schreiben Sie gleich heute noch
0 . Wölier, Neiindori i. Anh., U'- P1-

Alle Sorten Jagd =u,
Luxus =W affen
i —n. ti» man am besti,

billigst , unt . 3 jah-v
Garantie direkt votzi

Waffen -- FabrH<
Emil v. Nordheim

Mehlis in Thür ..
Haupt -Katal, graLu . tr . An¬
sichtssend . — Teilzahl . an
sich. Personen ist gestatten

Rheuma
Filuhtol-Tabletten Mk. 2.50

UDLER -APOTHEKE,

Ich habe auf Verordnung meines
Arztes bei starkem Geienkrheumatis - >
mus Rheuma -Filuhtol -Tabletten und
-Salbe angewandt und hat das Mittel
ganz vorziigl .gewirkt . Die Schmerzen
liehen nach d. erst . Gebrauch sof.nach . >

Frau O. Glosstnann , Beuel a. Rli.RflNN 2. Versand überainün.
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2n der Nacht vom 15. zum 16. Juli ds. Js . starb im Laza¬
rett in Weimar , an den Folgen seiner in Rußland erlittenen
schweren Verletzungen, den Heldentod für Kaiser und Reich, mein
lieber Sohn , unser guter Bruder. Schwager und Onkel

Wilhelm Langendorf
im Alter von 20 Jahren.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Frau Susanna Langendorf Ww.

MradMi
SchreMubeStern

tforrsahausTelh.3757
SHFtstr.9 ~17
Abschriften aller Art.
Ven/ielfälUgungen.
Ste/wgrmaufmhmn

Vereins-Rundschreiben
-Teugnis -Mschriflen. —

diüiufc ' / uuwtnpiswnß

Stuhlverstopfung , Hämorrhoiden,
schlechte Verdauung , Blutanorang
nach dem Kopfe , Kopfschmerz,
trinke Dr . Bufleb 's echten Fran-
gulatee L 50 Pf . Nur bei

Drogerie Schmitt.

und Kinder.
Flörsheim, den 17. Juli 1915.

Die Beerdigung findet morgen Sonntag hier in Flörsheim,
vom Hause Obermainstratze No. 18 aus statt.

Wer Alilk:©roöeirni lo.20
Schöne Wohnung

mit 6 Zimmer, Küche, Badezimmer, Gas, Wasser,
elektr. Licht, Zentralheizung und Abschlilfi
w uch lunM mz oder oetremil ~m

als Ä Zimmer mit Küche
oder 3 Zimmer mit Küche u. BadezimmerKoemiete«.
_ Näheres Grabenstraße 20n-

>Mfandscheine, Zahngebisse u.Teile
l 4 ) Gold , Silber , Double , Brillant
B .Martinjr .Mainz , Klarastraste23

C oy/ctzo

- Heil-Institut für Veinleiden —
Leingefchmüre, Kclerieiclen, flechten, Plattfufj.

(Behandlung ohne Bettruhe,ohne Operation,ohne Verufsstörung^
Spezialarzt Dr. Franke.

3n Mainz , Frauenlobstraße 16, Mont . u. Donnerst . 1—5 Uhr >
Arme und Frauen unserer Krieger ermäßigt.

Eebmchte MhmllAWMWe
billig zu verkaufen.

Näheres Expedition.

Für me Mmtsstelle
täglich 2 bis 3 Stunden

Fm oder MödW felort gelocht.
_Zu melden bei der Expedition.

GW gebrmAe Memmie
billig zu verkaufen.

Näheres Expedition.
Neue gelbe

Kaptoffeln
zu jedem Tagesp reis empfiehlt Ignaz Konradi.

äffende Qu a
, Original -AbfUHuiifr der
tognacbrennerei Scharlachberg

G. m , b . H„ Bingen a . Rh.
In Flörsheim Zu haben bei:

Drogerie Schmitt.

Altes
Kupfer , Rotguss,
Zink, Blei , Eisen
kauft zu höchsten Preisen gegen

KasseCarl Dillmann
Höchst n. M ., Hauptstr . 43.

Reelle Sorleden
bequeme Ratenrückzahlung,
erh. Sie in jed. Höhe zu gesetzl.
Zins. a. Möbel , Wechs., Gehalt,
Erbschaften, Pfandscheine u. Dor-
kaufsr., Wertpap ., Gold -, Silber¬
und Schmucksachen durchSchminke.7raMutt«r.M.

Oederweg 72, 2.

Woot-Enld.«.Pension
Fr. Schöner, Hebamme,

Wiesbaden Bismarckring 15, 2

♦♦
♦
❖
♦
♦
♦
♦
♦♦
♦

I
♦♦
♦
V♦

#

firiegrlrarte»
Ms;

enthaltend 10 Karten der
Kriegsschauplätze.

Handliches Taschenformat.
Große Maßstäbe. Vielfarbige Dru^

Brallische Liedeogabe.
H Ws1.50 MM. 4

Zu beziehen durch die
Geschäftsstelle der„Tlörsb. Zeltattö

Elektro-physikalische Beilaid1'
Beschleunigte Behandlung ohne Quecksilber.

Haut -Krankheiten , Geschwüre und Beinleideo.
cand. med. Adam Assistent des Dr . med. EberA

Kronprinzenstr . 21. 9—1, 3—8, Sonntag 9—12 M
Frankfurt a. M . Telephon Römer 5604.

Dine ^lelschtenerlii

Schlillldeloi Woklorl.
Tel . Römer 4251. Trutz 47
gegr. 1895) Vorbereitungs -Kurse
ür Aufnahme -Prüfung
in alle höheren Schulen.

Volks - und Mittelschüler welche
in höh. Schulen übergeh, wollen,
werden schnellst, gefördert um in
die ihrem Alter entsprechendeKlasse
eintreten zu können. Tägl . Ar¬
beitstunde f. Eymnas . Realschüler.

Eründl . Nachhilf. u. Anleitung
b. Anfert . d. Schularb . Stets gute
Erfolge . Erste Refer.

Sole; RilloM» ä Mio» iz bisf
Man nehme etwas Suppengrün und neues '
wie es die Jahreszeit bietet , zerschneide alles
wie möglich und koche es in ungesalzenen!
mit einem Zusatz von ä Person einen gehäufl̂ ii
löffel (20 bis 25 Gramm) Ochsena -Extrakt ^
und nach Geschmack auch etwas Speisefett ;
men zugedeckt in einem Topf eine halbe bj'Stunde . Die Kartoffel- und Gemüsebrühe erhä,
durch den Ochsena-Extrakt den Geschmack un«
wert einer wirklichen, kräftigen FleischsuppC’ 11
nicht zerkochten Teile der Kartoffeln haben Ge»1

und Aussehen von Fleischstücken angenotf 11
Ochsena ist zu beziehen durch die meisten " '

Geschäfte
in Dosen ä I Pfund netto Mk. 2.—

» » » V2 v V l .l0
Mohr & Co ., 0 . m. b. H., Altonai

Mückeweg!
Bester Schutz gegen Insektenstiche
ckMPf. Rurbei:

Drogerie Schmitt.

Bieh-Bersicherlulgs-Bereiii
de» Rdeln- un ft UBainaau’s, Wlerdode«.

Bekanntmachung.
Die Revision der versicherten Pferde findet

nächsten Samstag , den 17. Juli,
nachmittags 4 Uhr am Main

statt. Die Herren Besitzer wollen ihre Pferde recht¬
zeitig vorführen.

MfaMOn Jotpouti'
enthaltend 17 Vaterlandslieder für Klavier zu 2
mit unterlegtem Text zum Singen für eine mittlere u

stimme (oder einstimmigen Chor .) .
Jedes Lied ist vollständig wiedergegeben und kann rJ
auch für sich allein gespielt oder als Begleitung

werden.
---- - -------------- Preis Mk. —.50. = = ss
2n derselben Bearbeitung erschienen ferner:

17 Volkslieder Mk. —.50
18 Studentenlieder „ —.50
Alle drei Ausgaben zusammen „ 1.— .

Zu beziehen durch jede Buch- und Musikalienha^
unv direkt vom Verleger gegen vorherige Einsendung
Betrages . ^P. 3. Toozer, Köln o.

Käthi Dittepicll , Flörsheim , Grabenstrasse 20.
(Katharina Weil Ww.)

Einkaufszentrale Latz & Soherr für über 75 Zweig-Geschäfte. — Preise genau wie im Hauptgeschäft.Kurz-, Weiss -, Woll- und Modewaren

Zu den Namenstagen
empfehle meine reichhaltige Auswahl in

Handarbeiten in Leinen und Filz
Handtaschen in Leder und Perlen, Rocknadeln, Broschen, Kragen weiß und schwarz , in Batist und Spachtel , Batist- und Piquet-Westchen,

Laschentücher mit und ohne Buchstaben, Handschuhe in Leder und Stoff, Schürzen in weih und farbig, # #
Stickerei - und farbige Tuch- und Moiree - Unterröcke , Haarschmuck , Parfumes

SCHIRME s s KKHHH «?
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